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Des Kanzlers Fahrt zum Osten.
Eine Notwendigkeit und eine Demonstratio ». - ES geht an die Ostgrenz-Fragen.

i|
:i
»
IC
ii
I)
n

n
t
ii
ii

,V
fl
:l

C
It
'!
Ci
il

tu
Iti
iii
lc
iti
f
E)c
C
II
e
,11

1

I

t
f

l»

I

t
1
1

t
h

Berlin. 30. Dezember.
Die Relchspolitik hat zehn Lahre und länger zwangs-

läufig ihre ganzen Kräfte nach Westen konzentrieren müssen.
Darüber ist manche« im deutschen̂ >ten versäumt worden,
was heute, unter erschwerten Umstünden, nachgeholt werden
mutz, wenn da« innerdeutsche Gleichgewicht aus die Dauer
nicht in Gefahr geraten soll. Seit Abschluß der Haager Kon-
serenz liegt das Blickfeld der deutschen Politik im Osten. Nicht
einseitig. Denn wir sind nach Westen hin in jene Krise ver-
strikt, die nach und nach dir gesamte Weltwirtschaft ergris-
sen bat. Diese Tatsache sorgt allein schon dafür, daß die not¬
wendige Fühlung mit dem Westen nicht abreißt.

Aber der deutsche Osten hat Anspruch darauf, daß dl«
Männer am Steuer der Reichspolitik heute ihren Kurs da-
von abhängig machen, daß die nach Osten gelegene Seile
des deutschen Staatsschisfes nicht leck wird. Die Vorgänge in
Polnisch-Echlesien, die ganz besonders während der legten
„Wahlen" hervorgetreten sind, haben blitzartig die Lag« be¬
leuchtet.

wenn seht der deutsche Reichskanzler eine ganze Woche
seiner bedrängten Zeit dem Studium der Lage der deutschen
Grenzmarken im osten widmet, — und nicht nur allein, sou-
dern mit ihm in Gemetnschast die Oslkommissare, der Reichs-
dankpräiident und der Generaldirektor der Reichsbahn— ,
bann bedeutet da» eine Demonstration des Seiamltablnetts.
da» damit zum Ausdruck bring will, bah die Regierung die
Ostprobleme al» die dringlichsten Fragen der nächsten poli¬
tischen Zukunft ansieht.

Wer an die posttische Grenze fährt, der kann die Dinge,
die er dort sieht, nicht betrachten, ohne sie sofort in ihrer
ganzen Abhängigkeit von dem Ostproblem überhaupt zu
sehen.

L» ist kein wunder daher, daß die Polen da» wachsende
Interesse de» ganzen Reiche» am deutschen Osten mit

wachsender vesorgni» verfolgen.
Und es kann nicht auffallen, daß just in diesem Augenblick
in der polnischen Presse die Gefährlichkeit der Reoisionser-
örterungen betont wird, die nach polnischer Auffassung in
letzter Zeit zu intensiv spürbar gewesen ist.

Der Weg durch das Grenzland.
Der weg de, Kanzler» und seiner Begleiter führt zu-

nächst nach Pommern, dann weiter durch den Korridor nach
Westpreußen und Ostpreußen, wieder zurück durch den Kor¬
ridor an der polnischen Grenze entlang nach Deulsch-Ober-
und Riederschlesien. Line volle Woche ist dieser Mission vor-
behalten.

Aus dem g e n a u e n R e i se p r o g r a mm. das in al¬
len Einzelheiten nunmehr vorliegt, ist zu erwähnen:

Die Abfahrt von Berlin erfolgt am Sonntag, den 4. Ja¬
nuar. abends, die Ankunft in Lauenburg Montag vormittag.
Weiterreise nach Rummelsbura. unterwegs Besprechung mit
den Vertretern der ostpommerschen Kreise. Dann werden be¬
sucht: Schlochau. Schnetdemiihl. Königsberg  lDienstaga .Tilllt,Insterburg.Treuburg-Lyck(Mittwoch)Iohan-irg, Ortelsburg. Neidenburg. Deutsch-Eylau (Donners-
tag).Martenwerder. Von hier wird eine Fahrt an der
Weichselgrenze  entlang nach Marienburg  im
Kraftwagen unternommen. Freitag Ankunft in Oppeln,
nach einer Besprechung Weiterfahrt tm Kraftwagen nach
Leuthen, Gleiwitz, Ratibor. Samstag Kraftwagenfahrtnach
■Jleine, Neurode, Waldenburg und Breslau.  Am Sonn¬
tag werden Kreuzburg und Grünberg besucht. Die Rück¬
reise  nach Berlin wird am Sonntag abend angetreten.

Sine französische Giesse zur«anzierrelse.
Pangermanlsche Propaganda.

Pari », 30. Dez. Das „Echo de Paris " beschäftigt sich mit
der bevorstehenden Reise des Reichskanzlers Brüning nach
dem Osten. Der Berliner Berichterstatter des Blattes erklärt,
daß man deutscherseits die Reife des Kanzlers zwar als eine
Studienreise hinstelle, daß es sich aber ln Wirklichkeit um
nichts anderes handele als um eine Propagandareise
mit dem Ziel, die Landbevölkerung zur pangermanistischen
vropaganva anzufeuern. Brüning und Curttu» wüßten nach
den Ergebnissen der polnischen Wahlen sehr wohl, daß die
Zeit In Oberschlesien. im Korridor und selbst in OstpreußenK  sie arbeite(I).Nach den schönen Worten und lererenrechungen für Steuerermäßigungen halte die Reichsre¬
gierung die Zeit für gekommen, endlich eine aktivePo¬
ll  t i k einzulciten.

Unter dem Vorwand laadwirlschastlicher Beihilfe werde
sie nunmehr beträchtliche Summen zur Verfügung derjenigen
Elemente stellen, die in hartnäckigem und zähem Kampf ge¬
gen den polnischen Gedanken kämpften. Die Reise Brüning,
bedeute daher den Beginn einer Propaganda großen Stil»
zugunsten de» Germanismus in den Grenzprovinzen de»
Osteno.

Muiflnbefuch auch fenfeMer Grenze.
' Der Pole sucht Gegenmaterlal.

Kattowih, 30. Dez. Seit Sonntag weilt Innenminister
Skladkowski in der Woswodschast SÄesien. um in Beglei¬
tung de» Woswodlchaftsra's Salon! und der zus'ändrgen
Landräte diesenigen Ortschaftenz» besuchen, in denen w.,h-
rend der letzten Wahl.-u Terrorakte verübt wurden De:
Minister verhandelt nicht nur mit den zuständigen Ortsbe-
Hörden, sondern läßt stch auch von de.-, Geschädigten selbst
unterrichten. Wie die „Polska Zachodnie" bemerkt, so.! der
Besuch des Ministers dazu dienen, geeignetes Gegeninciterial
.gegen die deutschen Anschuldigungen zusammenzustellen.

Und wie die Polen sie „erleichtern".
Warschau. 30. Dez. Der nationaldemokratische„Kurser

Warszawski" widmet dem neuen polnischen Ge¬
sandten in Berlin.  Wysocki. einige warme Abschieds¬
worte. Berlin sei augenblicklich der schwierig  ste Po¬
sten  für einen polnischen Diplomaten, lieber die Schwierig¬
keiten der Berliner Vertretung schreibt das Blatt:

Wenn man sich vergegenwärtige, daß die Grundaufgabe
jeder diplomatischen Vertretung die Herbeiführung nach
Möglichkeit der besten Beziehungen zwischen dem eigenen
und dem fremden Staat sei. könne man sofort die Schwere
der Aufgabe des Gesandten Wysocki verstehen. Sich in einer
Zeit, wo in Deutschland  Vernunft , Ueberletzung und
Nüchternheit auf der Börse der nationalen Eigenschaften 90
Prozent eingebttßt hätten, auf Ueberlegung und Interesse zu
berufen, entspreche ganz einem Unternehmen des Don
Ouisote.

In einer Atmosphäre, die von Leidenschaften erfüllt sei.
die überdies ganz direkt gegen Polen gerichtet seien, bedürfe
es ganz außerordentlicher persönlicher Begabung, um gute
Verhältnisse mit einer Regierung herbelzusühren. deren Mit¬
glieder mit dem Programm der

Revision der deutsch-polnischen Grenze
offen hervortreten. Da» Blatt kommt zu dem Schluß, daß e»
tu diesem Auaenblick kaum möglich sei durch den guten wil¬
len von polnischer Seite irgendetwas positives zur Entspan¬
nung der deutsch-polnischen Verhältnisse veizutragen.
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Der Reichskanzler zur Jahreswende.
Berlin/30 . Dez. Wie die „Germania" meldet, hat der

Reichskanzler einer dem Zentrum nahestehenden Kor¬
respondenz eine Zuschrift zugehen lassen, in der e» heißt:

Auch dieses Jahres Ende trifft das deutsche Volk bei
der Erkenntnis, daß es schwere Monat« durchzumachen hat.
Die Weltwirtschaftskrise, die alle Staaten ersaht bat, trifft
es nach den Entbehrungen der Kriegs- und Jnflationsjahr«
besonders hart. Aber mutiger Wille , Selbstzucht
und Bereitschaft  zum gemeinsamen Tragen können
und werden uns helfen. Wenn wir die schlimme Zeit be¬
nutzen. um Mißbräuche  a b z u ste l l l e n,  di « sich in
unser gesellschaftliche», soziale» und politische» Leben «ln-
geschlichen hatten, wenn wir nötig« Reformen heute unter
dem Druck der Not kraftvoll oorantreiben, dann ziehen
wir die rechten Lehren. Und wenn wir setzt, wo un» ge¬
meinsames Schicksal die engst« Verbundenheit aller Schick¬
ten und Stände deutlich beweist un» a l » e i n V o l k füh¬
len lernen, dann werden zugleich die seelischen Kräfte le¬
bendig, di« die besten Bürgen einer schöneren Zukunft sind.

politische- Allerlei.
tfrtWjUitffr de» Mainzer Bischof».

Wie trst seht bekannt wird, wurdeder Mainzer Bischof
De. Maria Hugo nach der Heimkehr̂bon der Weihnacht»,
messe unterwegs von Kommunisten belästigt. Ein in seiner
Begleitung befindlicher junger Geistlicher konnte di« Angrei-
fer vom Bischof fernhalte». Auf Hilferufe suchten die Kom¬
munisten das Weite. Der Mainzer Bischof hat In den letzten
Tagen eine Reihe von Drohbriefen erhalten, so an einem Tage
über 50 Stück.
Kampf um die Krisenunterstützung ln Oesterreich.

Die Verhandlungen zwischen den Ländern über den Fi¬
nanzausgleich sind in den letzten Tagen in ein kritisches
Stadium getreten. Die Regierung will sie am 31. Dezember
ablaufende gesetzliche Regelung der Krisenunterstützungnicht
verlängern, falls nicht mit dem Finanzausgleich Deckung hier-
für geschaffen würde. Die sozialdemokratische Opposition hat
auf die Gefahr hingewiesen, die entstehen würde, wenn am 1.
Januar 10 000 Erwerbslose ohne Unterstützung bleiben wür¬
de». Nun hat sich der Ministerrat doch entschlossen, eine
Verlängerung der Krisenunterstützungbi» zum 25. Januar
vorzuschlagen.
Rekämpsung der Arbeitrlosigkeit in Nordamerika.

Wie der Norsihende des Arbeitsbeschaffungsausschusses,
Oberst Woods, mitteilt, sind di« Pläne für di« Beschaffung
von Arbeitsmöglichkeitenauf großer Grundlage bereit» so¬
weit gediehe», daß sie in wenigen Wochen in Angriff genom¬
men werden können. Es handelt sich um Projekte mit teils
öffentlichem, teils halböffentlichemTharakter, die «ine Aus¬
gabe von etwa 800 Mill. Dollar (also weit über drei Mil¬
liarden Mark) vorsehen. — Senator Vandenberg hat den
Präsidenten Hoover gleichzeitig einen besonderen Plan unter¬
breitet, der sich insbesondere der arbeitslosen Kriegsteilneh¬
mer annimmt.
Dir Sowjetzesandtin vor dem Kontrollaurschuß.

Die Sowselgesandti» Frau Alerandra Kolontay erstat¬
tete in Moskau dem AußenkommissarLitwinow einen eln-
gehenden Bericht über ihre Tätigkeit in Schweden. Außerdem
wurde Frau Kolontay von der Kontrollkommissionüber die
gegen sie erhobenen Beschuldigungen verhört/ daß sie auf
Kosten des Staates in Stockholm ein lururivses Leben ge¬
führt habe.
Der Aufstand in Burma.

Die Leiche des von den Aufst indischen in Burma er-
mordeten Regierungsbeamten Elan ist aufgefunden worden.
Man hatte ihr den Kopf abgeschnitten und sie gräßlich ver-
stümmelt. lieber die Person des Führers der Aufstandsbe-
weguna liegen noch immer keine zuverlässigen Angaben vor.
Es soll sich um einen Prinzen handeln, der Ansprüche auf den
Thron von Burma erheben wolle.

Do « gestern auf heute.
Berlin . Die neue Reichskanzlei in der Wllbelmstraße

ist programmäsila zum Jahresende fertig geworben. Der
Neubau. dessen Erstellung zweieinhalb Jahr « gedauert hat,
erforderte etwa 2,4 Millionen Mark.

Warschau. Der griechische Ministerpräsident BenizeloS
hält sich zurzeit hier auf. Es verlautet , daß er über dt«
Absatzsicherung des griechischen Tabaks verhandelt.

Genf. In Beantwortung einer Aufforderung des Ge-
neralselrclärö des Völkerbunds an sämtliche europäischen
Regierungen , zur Vorbereitung der Tagung des europäischen
Ausschusses Vorschläge zu mache», hat die deutsche Regie¬
rung eine kurze Note übermittelt.
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Vas französisch-belgische Bündnis.
Al » hinfällig zu betrachten , sagt vandervelde.

Pari ». 30 . Dez. Der sozialistische „Populaire " ver¬
öffentlicht ein Interview , das der belgische Sozialistenfüh¬
ler Vandervelde  einem Korrespondenten des Blattes
gewährt hat . Die Erklärungen Banoerveldes beziehen sich
auf da » sranzösisch-belaische Milttärabkommen von 191V.
Vandervelde betont , daß auf dem letzten Kongreß der bel¬
gischen Arbeiterpartei zu diesem Abkommen nicht Stellung
genommen worden sei.

Aber er zweifle nicht, daß selbst in den sozialistischen
belgischen Kreisen sich seit dem lebten Kongreß eine Strö-
mung gegen da » belgisch-französische Vesensiv -AbkommenK"enb gemacht habe. Die flämischen Kreise hätten demommen stet» Mißtrauen entgegengebracht . Der Mann
auf der Straße ln Belgien sei davon überzeugt , daß außer
den veröffentlichten Texten etwa in Form von Abmachun-
gen der Generalstäbe

Geheimklaufeln vorhanden
seien , die Belgien militärische Verpflichtungen auferlegten.

Et , Dandervelde , habe mit drei anderen Sozialisten zu
der Regierung gehört , die das Abkommen abschloß . Er
könne beteuern , daß darin keine Verpflichtungen vorhan¬
den seien , die die volle Souveränität Frankreichs oder Bel¬
giens beschränken . Cr glaube sagen zu können , daß die bel-

flischen Sozialisten sich einmütig fragten, ob es nicht vomranzöfischen wie vom belgischen Standpunkt aus , und vor
allem vom Standpunkt des Völkerfriedens aus gesehen , an¬
gebracht wäre , in gemeinsamer Uebereinstimmuna festzu-
stellen , daß der Locarnovertrag das französisch -belgische
Militärabkommen von 1919 ..absorbiert " habe und ihm
iede Spitze gegen irgendein Land dadurch zu nehmen,
baß man dieses Abkommen künftighin als hinfällig
betrachten muß.

Gegen Lenins Freunde.
Aufsehenerregende Entlassung ln Moskau.

Kowno , 30. Dezember.
Wie amtlich aus Moskau gemeldet wird , ist der Ge¬

schäftsführer des Rates der Volkskomrnifsare der Sowjet¬
union , gleichzeitig der Geschäftsführer des Arbeiter - und
Verteidigungsrates . Gorbunow,  seiner Aemter entho¬
ben worden . Gorbunow gehörte zu den engsten Freunden
Lenin » und verwaltete seine Aemter 13 Jahre lang . Seine
Entlassung hat in Moskau großes Aufsehen erregt.

Zu seinem Nachfolger wurde Kerschenzow berufen . Ker-
schenzow gilt als ein treuer Anhänger Stalins . Gorbunow
hat einen leitenden Posten im obersten Volkswirtschaftsrat
erhalten.

Das Amt des Geschäftsführers des Rates der Volks-
kommiffare der Sowjetunion entspricht dem Amt des
Staatssekretär » in der Reichskanzlei im Deutschen Reich.

Gelbst die Witwe Lenins scheidet aus.
Jm Zusammenhang mit dem Ausscheiden Rykow » au»

der Regierung ist in Mo »kau da » Gerücht verbreitet , wo-
nach di« Witwe Lenin ». Iran krupskaja , die politisch der
Grupp « Rykow anaehört , ihre Aemter niederlezen und
sich von der Politik ganz zurückziehen will . Frau Krup-
skaja steht schon lange ln gespannten Beziehungen zu Sta¬
lin und lehnt seine Politik ab.

Ohne Tarif im Ruhrbergbau.
Abbruch der Lohnverhandlungen.

Essen , 30. Dez. Die zwischen Zechenverband und Berg-
orbeilerverbänden unter dem Vorsitz de» Schlichter » Pro¬
fessor Brahn geführten Lohnverhandlungen find ergebni »-
lo» verlaufen . Damit ist da » eingeleitete Schlichtungsver-
fahren beendet , und e» tritt am 1. Januar 1SZ1 hinsichtlich
der Lohnregeluna im Ruhrbergbau ein larifloser Zustand
ein . Die Zechen sind deshalb gezwungen , ihren Belegschaf¬
ten , um nächstmöglichen Termin , also zum 15. Januar,
zweck» angemessener Senkung der Löhne zu kündigen.

Sie rinsttmmlgrelten in der WirlschafiSpartel.
Ausschluß zweier Mitglieder beantragt.

Berlin . 30. Dez. Der Parteivorstand der Wirtschafts¬
partei beschäftigte sich eingehend mit den Vorwürfen ge-f|cn den Parteivorsihenden Drewitz.  Es wurdeb̂fchlof-en . beim Parteischieosgericht den Ausschluß der Mitglieder
E o l o s i e r und Dannenberg  zu beantragen . Beide
hatten schwere Anschuldigungen  gegen Drewitz
erhoben , die sich u . a . aus unberechtigte Kreditnahme . per¬
sönlichen Verbrauch von Parteigeldern und dergl . bezogen.
Diese Angriffe erklärte der Vorstand nun für völlig u n -
berechtigt.  Drewitz hat . bis zum Spruch des Schieds-!>erichts, von der Ausübung seines Vorstandsamtes Ab-tand genommen . >

Wildwest tn Mainz.
Ueberfall am Hellen Tage mit Auto » Reootoer , Marken.

Mainz , 30. Dez. Heute vormittag kurz vor halb 10 Uhr
wurde tn der Eerichtsstraßt ln der Nähe de» Reichsbankgr«
biudes eln verwegener Straßenraub aurgeführt . Zwei An¬
gestellte der Mainzer Volksbank hatten von der Reich»-
banl Ultimogelder

in Höhe von 90000 Mark
erhoben . In der Nähe des Eerichtsgebäudes sprangen au»
einem Personenauto , das vermutlich gestohlen ist, zwei mit
Revolvern bewaffnete Personen und entrissen dem einen
Angestellten dl« Aktenmappe mlt dem Gelbe . Während einer
der Räuber mit dem Gelbe im Auto verschwand, gab der
zweit« auf mehrere Verfolger zwei Reooloerschüsse ab, die in¬
dessen nicht trafen.

Das Auto fuhr mit großer Geschwindigkeit über die Stra¬
ßenbrücke. Es wurde von Mainzer Radfahrern und Autos
über die Straßenbrücke in Richtung Frankfurt verfolgt . Das
Auto nahm ein derartig scharfes Tempo an , daß es ihm ge¬
lang , sich aus der Sichtweite der Verfolger zu entfernen.
Hinter Hochheim entkam der Wage », ohne daß man
feststellen konnte, in welcher Richtung er sich bewegte.

Man nimmt an , daß die beiden Räuber dieselben sind,
die Montag abend in der Ebert -Siedlung in Mainz zwei Bäk-
kerbursche», die mit Geldeinkassieren beschäftigt waren , über¬
fielen und 20 Mark raubten . Die beiden Räuber waren
maskiert.

Es ist alles nicht wahr v
was der polnische Innenminister in Oberschlesien „feststem"

Kattowih , 31. Dez. Zu dem Besuch des polnischen
Innenministers in Ostoberschlesien meldet die Regierungs¬
presse. es sei Skladkowski gesungen , die „falschen deutschen
Alarmnachrichten " über die polnischen Gewalttaten wäh¬
rend der Wahlen zu „demaskieren .

Obwohl sich der Minister nur wenige Stunden in den
Kreisen Pleß und Rybnik aufgebalten hat . will er di« lln-
richtigkeit der deutschen Anschuldigungen festgestellt haben.
Lin polnischer Polizeibeamter , den man angeblich im Ok-
tober verprügelt hat , erhielt vom Minister ein Weihnacht,-
geschenk von 500 Zloty , während die ln Wirklichkeit ge¬
schädigten Deutschen natürlich leer ««»gingen.

In Hohenbirken  soll der Minister festgestellt ha¬
ben , daß nur ein einziger Deutscher , der dazu noch bezahl¬
ter Agent sei und die dortige Bevölkerung aufaehetzt habe,
verprügelt worden sein. Die übrigen Geschädigten seien
eine Deutschen (?), da sie mit dem Minister polnisch ge-
prochen hatten . Der Deutsche Volksbund habe kein Recht,
hre Interessen zu vertreten . ^

Der Minister hat inzwischen die Rückreise angetreten.
Aul die erneuten Verdrehungsversuche der volnilchen Presse

Mittwoch » den 81 . Dezember 1980.
--  e . . . - - - -

im Zusammenhang mit den, wcmtsierveluch näher einzua «.
den . erübrigt sich. Das vorliegende authentisch « Material
über die Vorgänge In Ostoberschlesien ist so erdrückend , daß
alle Versuche , nachträglich die Tatbestände umzufälschrn,
zwecklos sein müssen.

Aufruf der Bergarbeiierverbände.
Essen . 31. Dez. Die Bergarbeiterverbände aller Rich¬

tungen haben anläßlich de» Scheitern » der Lohnverhand-
lungen folgenden Aufruf an die Bergarbeiter de» Ruhrbe¬
zirks erlassen:

Die Schlichtungsverhandlungen über die von den Ze¬
chenbesitzern geforderte 12prozentige Lohnkürzung sind ge-
scheitert . Der Zechenoerband gibt bekannt , daß die Gruben¬
vermaltungen des Ruhrbergbaues nunmehr die Kündigung
aller Arbeitsverträge zum 15. Januar 1931 aussprechen
werden , um die geplante Lohnkürzung zu erreichen.

wir fordern hiermit alle Bergarbeiter aus . keine neuen
Arbeil »ver «räge mit gekürzten Löhnen abzuschließen . E,
gil , jetzt, einig und geschlossen zusammen,usteben . Rur den
Anordnungen der Äergarbeiterverbände ist Folge zu
leisten.

Aus Nah
Frankfurt a . M . Bei einer Depositenkasse der Da-

natbank , Filiale Frankfurt a . M .. wurden rechtswidrige
Kreditdergaben entdeckt. Der Vorsteher der Depositenkasse
Kaiserstraße bat unter Verletzung seiner Obliegenheiten
und ohne Wissen des Vorstandes einer größeren Schuhwa¬
renfirma In Frankfurt a . M . einen ' .»gesicherten Kredit in
Höhe von 300 000 Mark gewährt , dessen Einbringung zum
größten Teil fraglich ist, so daß der Bank ein erheblicher
Schaden entsteht . Die Kredithergabe wurde durch Falsch-
buchunaen zunächst verschleiert . Der Depositenkassenoorste-
her und die übrigen Beteiligten wurden fristlos entlassen.

** Frankfurt a . M . (Gefährliche Schießübun-
g e n .) Eine Frankfurter Skiläuferin war mit zwei Beglei-
gleitern auf dem Wege zum Feldberg , als plötzlich ein
Schuß fiel . Im gleichen Augenblick schrie die Dame laut
auf ; sie hatte eine kleine Kugel in der Handfläche sitzen. Die
Begleiter bemühten sich sofort , festzustellen , woher der
Schuß kam, stellten auch zwei jugendliche Schützen fest, die
mit einem Terzerol anscheinend Schießübungen abgeyalten
hatten und nun schleunigst verdufteten . Sie entkamen uner¬
kannt.

** Wiesbaden . (Schwerer Autounfall .) Vor
der Fabrik Scheidemantel in Biebrich ereignete sich ein
chmerer Autounfall . Der 19jährige Praktikant Huttanus

fuhr mit einer neuen Limousine durch die Rheingaustrahe,
wobei er infolge der Nässe die Mitte der Fahroahn «In¬
halten mußte . Plötzlich kam ihm ein Kleinauto entgegen.
Huttanus riß , um einen Zusammenst '.' ß z» vermeiden , sei¬
nen Wagen zur Seite , kam jedoch ins Schleudern und raste 1
gegen einen Mast der Straßenbahn . Der Zusammenstoß
war so heftig , daß der Mast geknickt und das Ober - und
Hinterteil des Wagens abgerissen wurde . Zwei im Wagen
sitzende Studenten wurden in das nahegelegene Feld ge¬
schleudert , erlitten jedoch keine nennenswerten Verletzun¬
gen . Huttanus dagegen und ein neben ihm sitzender 19jahri-
aer junger Mann erlitten schwere Kopfverletzungen und
Schnittwunden an den Beinen , so daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußten.

** Kassel. (Beim Uhrendieb st ahl erwischt .)
Am Nachmittag verlangten in einem Uhrengeschäft in der
Frankfurter Straße zwei Frauen aus Niederzwehren
Uhren zu sehen, um sich eine davon auszusuchen . Die bei¬
den Frauen konnten sich anscheinend nicht zum Kauf ent¬
schließen . Die eine Frau legte beim Fortgehen ihre Hand¬
tasche auf eine Armbanduhr , mit der sie verschwinden
wollte . Der Geschäftsinhaber hatte jedoch den Vorgang be¬
merkt und übergab die Diebin einem herbeigerufenen Po¬
lizeibeamten . Die Komplizin hatte in der Zwischenzeit die
Flucht ergriffen.

** Kassel. ((Ein freiherrlicher Fürsorge»
zLgling .) Im Dorfe Eichenberg fielen zwei junge Bur¬
schen auf . die bettelten und Anstaltskleider trugen . Der
Bürgermeister benachrichtigte die Landjägerei sowie die
Witzenhäuser Ortspolizei . Diesen beiden Organen gelang es
nun , die zwei Fürsorgezöglinge — um solche handelte esK,—auf dem Wege nach Witzenhausen zu verhaften.DaFestgenommenen falsche Angaben machten , fiel es
schwer, genaue Feststellungen zu machen . Die Burschen
wurden vorerst in Polizeihaft genommen , wobei sie nach
kurzer Zeit bereits einen Ausbruchsversuch unternahmen,
der aber mißglückte . Nach den Feststellungen handelt es sich
um einen Freiherr von Brandenstein und einen Polen Lu-
kaczewiski, die aus der Erziehungsanstalt in Moringen , wo¬
hin sie aus der aufgelösten Erziehungsanstalt Rotenburg
bei Verden überführt worden waren , ausaebrochen waren.
Sie gelten als schwere Jungen . Die Landjagerei brachte die
beiden Ausreißer gefesselt nach Moringen zurück.

** Katzenelnbogen . (Eine beneidenswerte Ge¬
meinde .) Im Gegensatz zu den meisten anderen Land¬
gemeinden des Unterlahnkreises ist es für Katzenelnbogen
nicht notwendig , für das laufende Rechnungsjahr die
Steuern zu erhöhen bzw. solche neu einzuführen . Zur
Freude der Gemeindevertretung konnte das der Bürger¬
meister in der letzten Sitzung feststellen.

** Gelnhckusen . (Tragischer Tod eines Kin-
d e s .) Im benachbarten Wirtheim fanden Eltern ihr acht
Monate altes Kind tot im Bett liegend . Man nimmt an,
daß sich das Kind während des Schlafs auf das Gesicht ge¬
legt hat und auf diese Weise erstickte.

** Gelnhausen . (Eine Freudenbotschaft , die
sich a l s S ch m i n d e l entpuppte .) Vor kurzem
wurden die Einwohner des Kreisortes Spielberg in freu¬
dige Erregung versetzt, als ein auswärtiger , angeblicher
Kriegsgefangener unvermutet noch aus russischer Gefan¬
genschaft zurückkam . Er berichtet , daß andere zurückgehal¬
tene Gefangene , darunter auch ein als vermißt geltender
Spielberger , auf dem Marsch nach Hause seien . Leider
stellte sich sehr bald heraus , daß die Erzählung des Frem¬
den auf Schwindel beruhte.

und Fern.
Lensheim a . «*. v . Abends gegen 10 Uhr wurde hier der

10jährige Schiossermeister Friedrich Sartosius von dem 24-
jährigen Schuhmacher Karl Holzner mit einer Schusterkneipe
erstochen . Der Tod trat sofort ein . Der Täter wurde sestge-

> nommen und in das Darmstädter Landgerichtsaefängm»
! übergeführt . Holzner hatte vor einigen Tagen bei Sartorius
1 einen Laden und eine Schuhmacherwerkstatt gemietet . Es
! kam zwischen Ihm und seiner Frau zu einem Streit , in dessen

Verlauf Holzner die Frau mit einem Hammer erschlagen
wollte , durch das Eingreifen Sartorius aber gehindert
wurde . Schon damals wurde Sartorius von Holzner mlt
dem Schustermesser bedroht . Das dürfte wohl der eigentliche
Anlaß zu der Bluttat gewesen sein. Während der ganzen
Zeit bestand zwischen beiden ein gespanntes Verhältnis . Vor
etwa drei Wochen mußte Holzner Laden und Werkstätte ver¬
lassen . da sie ihm wegen der fortgesetzten Streitigkeiten ge-
kündigt wurden . Holzner ist dem Trünke ergeben und stand
bis 24 . Dezember auf der Trinkerliste . Schon öfter hatte er
sich geäußert , er werde bald etwas tun . das ihn Ins Ge¬
fängnis bringe . Nachdem er tn mehreren Wirtschaften war.
äußerte er am Mordtaae . er werde „noch einen kalt machen
und wenn es nachts 3 Uhr würde ". Dabei zeigte er ein
Schustermesser vor . Gegen 10 Uhr ging er dann an das
Haus der Sartorius und schlug zwei Fenster ein , vermutlich,
um sein Opfer auf die Straße zu locken. Als Sartorius er¬
schien. kam es zu einem kurzen Wortwechsel , in dessen Ver¬
lauf Holzner seinem Gegner vier Stiche beibrachte , von denen
einer die Halsschlagader verletzte . Der Täter ist geständig
und hat sich selbst der Polizei gestellt.

-•/ . •
Darmsladt . (Ueber dieHerstelkirng von Haus-

trunk .) Das Ministerium für Arbeit und Wirtchaft gibt
bekannt , daß auf Grund des Paragraphen 11 des neuen
Weingesetzes vom 25. Juli 1930 die Herstellung von Haus-
trunk nur bis zum 31. Dezember einer jeden Jahres gestat¬
tet ist. Die Verwendung von Drusen zur Herstellung von
Trinkwein ist verboten.

Mainz . (Eine Nähnadel verschluckt .) Die üble
Angewohnheit . Nadeln zwischen die Lippen zu nehmen , ist
hier einem 21jährigen Mädchen zum Verhängnis geworden.
Das in der Strickergasse wohnende Mädchen hat die Näh¬
nadel verschluckt. Es mußte sofort ins Krankenhaus verbracht
werden , wo die Nadel durch operativen Eingriff entfernt
werden mußte.

Offenbach . (So arbeitet der Staatskommis-
s a r .) Das Kreisamt macht bekannt , daß auf Grund der Not¬
verordnung des Reichspräsidenten und des hessischen Geset¬
zes vom 11. November 1930 in folgenden Gemeinden des
Kreises die Biersteuer und die Bürgersteuer eingeführt si»zd:
Stadt Offenbach . Dietesheim . Froschhausen , Groß -Steinheim.
Hainstadt , Klein -Auheim , Klein -Krotzenburg , Klein -Stein-
heim , Lämmerspiel . Mühlheim , Neu -Isenburg und Zellhau¬
sen. In den Gemeinden Dietzenbach , Klein -Welzheim , Rum-
penheim , Seligenstadt und Sprendlingen wird nur die Bür¬
gersteuer zwangsweise eingeführt , da diese Gemeinden die
Biersteuer schon angenommen haben . Als Ortssatzung für
die Gemeinde -Biersteuer findet die Mustersatzung , die vom
Minister des Innern herausgegeben ist, Anwendung . Diese
Steuer wird vorläufig nur vom 1. Januar bis 31. März
1931 erhoben.

Rüffelsheim . (Verleihuna einer Reiteraus-
zeichnunganFrau von Opel .) Frau Irmgard von
Opel , die Tochter des verschiedenen Sportsmannes und Ge¬
stütbesitzers Heinrich von Opel , die sich als Schul - und Tur-
»ierreiterin einen Namen gemacht hat , wurde mit dem Deut¬
schen Neiterabzeichen in Gold ausgezeichnet.

Gießen . (Todesstürz mlt dem Motorrad .) Auf
der Landstraße nach Braunfels rannte der Händler Heinrich
Salomon mit seinem Motorrad in einer Kurve gegen ein
Pferdefuhrwerk , wobei ihm die Deichsel in den Leib drang.
Die Verletzungen Salomons waren so schwer, daß er nach
kurzer Zeit verschied.

Frledberg . (VomfahrendenZuggestürzt .) Ein
aus Frankfurt stammender Zuaführer stürzte von einem
auf der Ausfahrt aus dem hiesigen Bahnhof befindlichen
Zuge . Die beim Sturz erhaltenen Verletzungen am Kopfe
machten die Ueberführung des Zugführers ms Bürgerho¬
spital erforderlich . Sein Befinden ist den Umständen nach zu¬
friedenstellend.

Schotten . (Billiger Weidnachtsbraten .) Eine
Schottener Metzgerei gab zu Weihnachten das Fleisch eine»
Ochsen an die Erwerbslosen und Sozialrentner ihres Kun¬
denbezirks unentgeltlich ab . — Zu dieser Notiz , die in ober¬
hessischen Blättern erscheint ließen sich noch zahlreiche andere
nnfügen , in denen mit und ohne Namensnennung von tä¬
tiger Hilfsbereitschaft berichtet wird . Erfreuliche Ergebnisse
zeigten die Lebensmittelsammlungen in vielen Landgemein¬
den . So hat in Flomersheim ein Landwirt jedem der 50—
60 Arbeitslosen eine » Zentner Kartoffeln zukommen lasse».
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Aus Da - Komburg u. Amg.
„Prosit Aeujayr!"

Es mag em wenig abwegig erscheinen , die Stimme ge¬
gen einen Brauch zu erheben , der so tief eingewurzelt ist
wie der , das neue Jahr mit dem Ruse „Prost Neujahrl " zuM en,die verscheidenen und schließlich doch ziemlich ern-ünsche, die man für das Ergehen seiner näheren oder
erneren Mitmenschen hegt , in blefe meist dock gedankenlo-
en Worte zu kleiden , aber wer die Jahreswende , diesen na¬

türlichen Augenblick der Zukunft nur einigermaßen ernst-
Haft erlebt , nur annähernd so ernsthaft , wie der Kaufmann,
der zur Jahreswende mit aller Sorgfalt Inventur macht,
der sollte sich eigentlich des Gedankens nickt erwehren tön-
nen , daß „Prost Neuiahrl " der Würde und der Bedeutung
des Jahreswechsels nicht ganz entspricht.

Es gibt nun zweifellos genug Menschen , die hierfür das
richtige Gefühl haben , aber aus Bequemlichkeit , vielleicht
auch aus einer falsch verstandenen Scheu vor Sentimentali¬
tät und Pathos verzichten sie dennoch darauf , ihre Wünsche
in ein würdiges Gewand zu kleiden , nehmen auch freundlich
lächelnd die Wünsche entgegen , die man ihnen mit dem
„Prost Neusahrl " ausspricht , und während sie vielleicht kein«
Gelegenheit vorübergehen lassen, ihre Mitmenschen zu kor¬
rigieren , wenn sie gegen die Grammatik verstoßen , lasse»
sie diesen Berstoß gegen den . guten Geschmack, gegen den
ernsten Geist einer bedeutenden Stunde über sich ergehen.

Die Wenigsten kennen sa den eigentlichen Sinn dieser
Worte , wissen gar nicht , was sie damit eigentlich sagen.
„Prosit " heißt : „Es möge nützen " und hätte , mit Bewußt¬
em und Ernst ausgesprochen , sa an und für sich keinen

schlechten Sinn . Aber aus dem „Prosit " ist ein „Prost " ge¬
worden , und für viele Menschen verbindet sich damit der Be¬
griff lenes vollen Glases und des Trinkens . Und so gebraucht
ist „Prosit Neujahr " zu einer falsch verstandenen Formel
geworden.

Der richtige Deutsche würde ja nun zu dem Zweck der
Bekämpfung der „Prost Neujahr " -Unsitte zunächst einmal
einen Verein mit entsprechenden Statuten gründen , und die
Bereinsbrüder würden wahrscheinlich nicht verfehlen , sich
beim ersten Jahreswechsel ein feucht-fröhliches „Prost Neu-
iahr " entgegenzuschmettern . Also damit wäre es nicht getan,
denn die Frage hat doch ihre ernsten Hintergründe , Hinter¬
gründe . die zu gewichtig sind, um als Klubparolen zu dienen.
Es spricht sich in dieser Unsitte die ganze Abgekehrtbeit un¬
serer Zeit von geistigen Dingen , von dem Bewußtsein der
geistigen Verantwortung des Menschen für seine und seiner
Mitmenschen Lebensgestaltung aus . Es ist ein Stück von
dem Ungeist , der bei so vielen , fast bei allen Gelegenheiten,
die Menschen heutzutage zusammenführen , Klamauk und
Zerstreuung statt Sammlung und Vertiefung zeitigt.

Der Kultushistoriker weiß nun ja allerdings , daß —
nach einem bekannten babylonischen Bericht — schon die äl¬
testen Götter nach der furchtbaren , die ganze Welt bedro¬
henden Katastrophe , die in der babylonischen Ueberlieferung
der Sintflut der Bibel entspricht , das große „Welt -Neujahr"
mit einem gewaltigen Rausch gefeiert haben , aber diese Göt¬
ter waren auch danach , und die Menschheit von heute könnt«
sich wohl würdigere Ziele setzen.

Nicht umsonst gilt ja die Neujahrsnacht dem modernen
Soziologen als kritischer Moment , in dem sich ganz deutlich
und unverkennbar die soziologische Konjunktur in der —
Selbstmordstatistik ausdrückt . Em furchtbares Symptom,
aber ein unmißverständliches . Menschen , die ein Jahr in
Rausch und Taumel beginnen , die weder vor noch nach der
Feier des Tages Gelegenheit zur Selbstbesinnung suchen,
haben kein Recht zur Klage , wenn ihr Geschäftsjahr mit
dem inneren Bankerott schließt, genau so wenig , wie ein
Kaufmann zu entschuldigen wäre . der . ohne Inventur zu
machen, aus dem alten in das neue Geschäftsjahr hinüber-
ginge . Aber beim Kaufmann handelt es sich ja auch um die
Wahrung materieller Belange ! Dag ist heutzutage natürlich
wichtiger als Sorgfalt bezüglich geistiger , geschweige denn
geistlicher Fragen ! Sofern man nur in der glücklichen Lage
ist, den letzten Abend des alten Jahres im Prunksaal eines
Luxushotels bei einem Silvestergedeck zu 20 bis 40 Mark
mitzumachen und im entscheidenden Augenblick den Pfrop¬
fen von Sektflasche springen zu lassen , kommt man gar nicht
auf den Gedanken , daß man etwa nicht alle Veranlassung
zur Zufriedenhehit hätte . Und so eröffnet man das neue Jahr
das man vorschriftsmäßig mit gedankenlosem „Prost Neu-
jahrl " begrüßt hat , mit einem Riesenkater , der einem ge¬
treulich über etwaige Versuche hinweg hilft , sich am ersten
Tag des neuen Jahres darauf zu besinnen , daß nun ein
neues Jahr mit neuen Aufgaben . Forderungen und Zielen
begonnen hat , fodaß man unerschüttert und von keinerlei
Problematik beunruhigt am ersten Arbeitstag des neuen
Jahres In die alte Bahn elnlenkt , ohne daran zu denken , daß
nran auch einmal andere , reinere und hoffnungsvollere Wege
erproben könnte . Dann allerdings müßte man sich am Jah¬
resende nicht mit dem gedankenlosen „Prost Neujahr !" be¬
gnügt haben!

Mit im  MMmniissm in dis neue 3ihr
Vor einem Jahre noch Utopie ; heule Wirklichke I

Das hätten wir Komburger bei den vorjährigen Glück¬
wünschen uns auch nichi träumen lassen, daß im letzten
Viertel des Jahres 1930 ein „Außenseiter " eingreifen
muß . dem die Rechte eines Mussolinis en Miniature
obliegen . Er . der auf Befehl höherer Instanz einge¬
setzte Slaatsßowmissar . wird uns nun mit sicherer Land
>n das hoffentlich hosfnungsschinimernde Jahr 1931 be¬
gleiten. Die Macht eines solchen Dißlalors wirkt sich
aber in den meisten Fällen für die. die sie fühlen müssen,
recht unangenehm aus . Der Staalskommistar ist der
Mann , der uns gegen unjeren Millen neue Steuern
aufoktroyierl hat . In dieser Ansicht wird wohl die
Tesamtbevölßerung von Komburg — und zwar ohne
Unterschied der Partei und Weltanschauung — dem
Arlißelschreiber beipslichlen. Gegen unseren Willen er¬

höhte man die Grundvermögenssteuer , die Gewerbe-
eriragssieuer und bescherte uns die Bürgersteuer . Wir
mußten uns fügen . Ls drängt sich immer wieder die
Frage auf : Kälten wir da » Defizit des Etats selbst nicht
besser und unter Anwendung von feineren Mitteln de-
seiltgen können ? Obwohl aus der Stadtverordneten¬
versammlung heraus oftmals „die besten Vorschläge"
gemacht wurden , kannte man sich nicht einigen und
überließ den Ausgleich fremden Känden . Unser Wunsch
gehl dahin , daß im kommenden Jahre die Sanierung
der Wirtschaft derart Forischrille gemocht hat . daß Kam-
bürg ohne Sleurrerhvhung und ohne ähnliche drückende
Belastungen seine eigenen Angelegenheiten erledigen
kann . 1931 muß uns die Selbstverwallung zu 100 %
zurückgeben.

Sylveflerball . Mir weisen nochmals aus den
heute abend In den unteren Kurhau - räumen stallfinden¬
den Sl )lvrslerbalt . veranslallel von der Kurverwaltung,
hin . Das Programm bürgt für Stimmung und Reu¬
jahreüberraschungen.

Nasfauische Landesbank. . Wir verweisen auf
das In der heutigen Nummer erscheinende Inserat bet
Nossauischen Landesbank . Der Erwerb der Pjandbriefe
dirses Insliluis bedeutet eine mündelsichere und aus lange
Zeit hinaus hochverzinsltche Bermögensanlage.

Arbeiter Wohlfahrt . Man schreibt uns : Die
Arbeiler -Wohisahrl dankt Allen , die in so reichem Maße
trotz schwerster Not milgeholsen haben , den Aermsien
der Armen eine Weihnachlssceude zu bereilen ; den
„Kombnrger Neueste Nachrichten , für ihr Entgegenkommen
ebenfalls Da nk ; hat uns ' doch die „Wethnachlsbtite " in den
beiden Zeitungen manche Spende gebracht , die wir sonst
nicht Hallen ; der Miigltedsbeitrag der Arbeiler -Wohlfahrt
brlräpl monatlich 10 PIg , sodaß es jedem möglich ist,
die Mitgliedschaft zu erwerben und dadurch die Arbei-
ler . Wohlfahrt immer mehr auszubauen zum Nutzen
der Kilfefuchenden.

äoirburger Taunusklub e. D . Der Taunus-
Klub unternimmt seine t . Wanderung im neuen Jahr
am Sonntag , dem 4. Januar und zwar wird eine Tour
nach dem Feldderg ausgesührt . „

Im Dlklorta - Reflauraol ist am Neujahrslag
ab 4 Uhr nachmittags Damen -Watzerpretstanz.

Im Restaurant .»Zum Löwen " findet heule
qbenH eine große Sytveslerseter statt.

Graue Front . Die „GrauSlFront", eine Jugend¬
bewegung . hat in der Zeit vom 27. Dezember bis zum
2. Januar in der Jugendherberge Bad Komburg ihr
Winterlager ausgeschlagen . Was überhaupt diese neue
Jugendbewegung will , wurde hiesigen interessierten Kreisen
am gestrigen Abend in einem Werdeabend in der Iu-
gendherberge verkündet . Das „Graue Corps ", wie sich
die Organisation in der Militärsprache nennt , deren Mil-
glieder — es handelt sich bei den hier vorübergehend
Äarnisvnterien um Leute, die im Rhetn -Matnbeztrk de-
heimalet sind — am gestrigen Tage in straffer Disziplin
(alle tragen graue Einheilskleidung ) mehrmals singend
durch die Straßen Komburgs marschierten , will keine
politische Bewegung sein, sondern will nach wahrem
Idealsinn eine edle deutsche gesunde Jugend heranbilden.

(Silvesterglocken.
Oftmals läuten im Jahre die Glocken.
Niemals aber läuten sie eindringlicher , als In der Nacht,

da das alte Jahr von uns scheidet und das neue mit rätsel¬
haftem Antlitz Einlaß begehrt . Sylvesterglocken sind mah¬
nende Stimmen der Ewigkeit . Wenige nur wissen zu deu¬
ten das Glockenlied der Sylvesternacht . Die meisten lär¬
men und toben und wollen so die innere Stimme übertö¬
nen , die sie mahnend zu ihrem Ich zurückrufen will . Die
meisten lauschen nicht gern in sich hinein , denn was sie dort
vernehmen ist Disharmonie , Zwiespältigkeit , Zerrissenheit.
Und doch: Gerade zur Stunde , da das alte Jahr sich, müde
geworden , von dannen schleicht, sollte der Menjm Einkehr
halten bei sich selbst, sollte die gewesenen Stunden und
Tage an sich vorüberziehen lasten und prüfen , ob er recht
gehandelt in jedem Augenblick , ob er nicht nur getrieben
war von der Macht des Mammons , ob er auch der Seele
ihr Teil gewährt , der heute ach so verachteten , zertretenen
Menschenseele . . .

Dunkel schwingen die Glocken durch die Nacht . Dunkel
liegt das Jahr vor uns . verhüllt noch von gnädigen
Händen.

Tapfer wollen wir den unbegangenen Pfad betreten,
und die Blumen , die an allen Erdenwegcn , aller Not und
allem Jammer zum Trotz , blähen , werden uns erfreuen.
Im Herze » aber wird ein Nachklang sein der wogenden,
raunenden Sylvesterglocken.

— Beim Sylvesterpunsch . Einmal im Jahr , zu Syl¬
vester , ist es üblich, daß die Hausfrau einen Punsch braut.
Punjchrezepte gibt es wie Sand am Meere : aber Rot¬
wein , Orangen . Rum mit) Zucker sind jedenfalls wesentliche
Bestandteile des Trankes . Jede Hausfrau hat ihre eigene
Anweisung , verläßt sie sich aus andere , dann wird aus dem
Punsch das , was man schlechthin als „Gsüff " bezeichnet.
Ist er aber geraten , der Punsch , dann ist die Sylvestrrstim-
mung schon gesichert, die richtige , die fioele , die lustige . Da
sitzen dann die Gäste um den dampfenden Punschtopf , löf¬
feln und trinke » . Die Weihnachtsbäckersien liefern das Not¬
wendige zum Knabbern und der brennende Ehristbaum
sorgt für die Festesstimmung . Sylvester beim Punsch —
das bedeutet Fröhlichkeit und Lustigkeit , das bedeutet aber

auch Hochhaltung eine » alten , schönen Brauche »; Venn ver
Uebergang von einem Jahr in bas andere wird nun ein¬
mal feuchtfröhlich und humorvoll begangen . Lärmende
Fröhlichkeit braucht noch lange nicht wilde , tolle Ausgelas-
senheit zu bedeuten und wird auch nicht in sinnlose Döllerei
ausarten , wenn die Stunden der Jahreswende ini Kreise
der Familie zusammen mit den Gästen erwartet werden.

— Da » Neujahrsanschießen . Anläßlich des bevorstehen¬
den Jahreswechsels erscheint es angezelgt , neuerdings dar¬
auf hinznweisen , daß das Schießen mit Schießwerkzeugen
aller Art und das Abbrennen von Feuerwerkskörpern an
bewohnten Orten und ln gefährlicher Nähe von Gebäuden
im Strafgesetzbuch mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
mit Haft bis zu sechs Wochen bedroht ist. Die Abgabe von
Sprengstoffen an Personen unter 10 Jahren ist streng ver¬
boten . Dies gilt auch von Feuerwerkskörpern und pyro¬
technischen Scherzartikeln .' mit deren Verwendung Gefahr
für Personen oder Eigentum verbunden ist. Nachdem in
den letzten Jahren In vielen Orten von halbwüchsigen Bur¬
schen vielfach grober Unfug bei der Neujahrs 'chießeret ver¬
übt wurde , muß auf diese gesetzlichen Voljchriften nach-
drücklichst aufmerksam gemacht werden.

Wetterbericht vom 30. Dezember.
In der allgemeinen Wetterlage ist noch keine Aende-

rung eingetreten . Ozeanische Warmluft stößt von Westen in
einzelnen Staffeln , jeweils von einem Tiefdruckausläufer
begleitet , nach dem europäischen Festland vor . Im Gebirge
haben sich die Temperaturen ab 800 Meter meist unter
Null gehalten . Ein besonders kräftiger Vorstoß subtropischer
Luft erfolgt über der Biscaya und Ist mit einem ausge¬
dehnten Regengeblet verbunden . Unter feinem Einfluß wer¬
den die Temperaturen Im Gebirge vorübergehend über Null
steigen , verbunden mit Tauwetter ln mittleren Lagen.

Oer Sport am Neujahrsiag.
Auch In dieser Woche bringt der Neujahrrtag als beson¬

derer Feiertag große Sportereignisse , und am Wochcneiid«
kann man wieder ein größeres Sportprogramm verzeichnen.
Am Neujahrstag hat vor allen Dingen „König Fußball"
das Wort und bringt in der Gruppe Rhein  der süddeutschen
Bezirksliga ein wichtiges Spiel zwischen dem SD . Wald-
Hof und der FG . Kirchheim,  das evtl . «Ine Klärung
in der Tabelle bringen kann, aber evtl , auch noch «in Spiel
des vorigen Meisters gegen Phönir Ludwigshafen nöttg
macht. Im übrigen gibt es eine Anzahl Prioatspiele . So
asttert der 1. FE . Nürnberg bei dem VfB . Stuttgart , der

0 (L Pforzheim  empfängt Rapid Wien , In München
spielt eine kombinierte Mannschaft gegen Uspest Budapest,
und in Berlin steigt ein Neujahrs -Blih -Turnler . Di « indi - .
scheu Hockey-  Studenten trugen am 30. «in Spiel gegen
Heidelbergs UnIoersitStsmannschaft aus und treten am 1. 1.
gegen den Hockey-Klub Heidelberg an . Bruchsal  hat eben¬
falls ausländische Gäste in zwei französischen Mannschaften.

Fußball.
Gruppe Rhein:  SB . Waldhos — FG . Kirchheim

(Verbandsspkel ).<" ,r>>
*:• - Prioatspiele.

Wacker, DSD ., Teutonia München — Ujpest Budapest,
VfB . Stuttgart — 1. FC . Nürnberg , FC . Pforzheim —
Rapid Wien , BfR . Heilbronn — Tepliher FK.

Süddeutsch « Vereine auf Reisen.
Club Francais Paris — Karlsruher FD ., Olympique

Marseille — 1860 München , FC . Solthurn — FC . Frei¬
burg . ' : ;

Neujahsturnier  in Berlin zwischen Hertha BSC .,
Tennis Borussia , Viktoria und Minerva.

Gerechtigkeit für die Völker.
Die Stimme Mussolini «: Revision der Arledensverkrägel

Berlin . 31. Dez . Einer Meldung Berliner Blätter aus
Mailand zufolge enthält der „Popow d'Jtalia " unter der
Ueoerschrift „Gerechtigkeit für die Völker " eine Jahresbe¬
trachtung von Arnando Mussolini , dem Bruder des italie¬
nischen Ministerpräsidenten.

Rur eine Revision der Friedensverträge , so heißt e»
darin u . a .. könne das politische und wirtschaftliche Gleich-
gewicht wieder Herstellen und die Völker auf die Dauer
versöhnen . Diese Revision werde den Eckstein der Wieder¬
geburt der well bilden , wie da » von allen Menschen ge¬
wünscht werde.

Die Schwierigkeiten seien nur zu überwinden , wenn sie
auf allen Gebieten bekämpft würden . Es würde e t n Un¬
glück geben , wenn keine greifbare und vernünftige Lösung
gefunden und Grenzen becbehalten würden , die keine völ¬
kische Grundlage hätten , sondern Drahtverhauen glichen.

Der Wunsch der Völker nach Erholung und Betätigung
werde durch die Aussicht erdrosselt , daß ganze Generationen
für die Tilgung der Kriegsschulden arbeiten müßten.

KiWlhe Hnjeigcn.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.

Mittwoch , den 31. Dezember
Jahresschlußgottesdienst.

Nachmittags 6 Uhr Herr Pfarrer Lippoldt mit anschließender
Beichte und Feier ges Heiligen Abendmahles.

Donnerstag , den 1. Januar 1931.
Vorm . 9.40 Uhr Herr Deka » Holzhausen.
Nachm . 5.30 Uhr Herr Pfarrer Fullkrug.

Gottesdienste in der evangelischen Gedächtniskirche.
Mittwoch , den 31. Dezember.

Jahreüschlußgottesdienst.
Abds . 8 .30 Uhr Herr Pfarrer Lippoldt.

Donnerstag , den 1. Januar.
Vorm . 9.40 Uhr Herr Pfarrer Fllllkrug.

Gottesdienste in der kath . Marienkirche.
Mittwoch 4 Beickitgelegcnhcit . 8 Uhr feierliche Jahresschluß-
anvacht mit Predigt . Tedeum und Segen.
Donnerstag Neujahr Fest der Beschneidung des Herrn . Gottes¬
dienst wie an Sonntagen . Monatskollekte für die Pfarrei.
Samstag 4 Uhr Beichtgelegenheit . 8 Uhr Salve.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 3. l . 31 . Vorabend 4^ ; morgens 9,

Nachmittags 330; Sabbaiende 530. Werktags morgens
710, nachmittags 4E0.
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WhtlhicrMiheM Wm
WWWWMW» Kapitalanlage

empfehlen wir unsere

71»tuen Goldhypolhekenpsandbriefe

Ausgabekurs r 96 % °/0 freibleibend
Rürkzahiungskurs r 100 °/,,

Da die Kündigung nicht vor dem 30 . September 1936 erfolgen
kann , und die Kapitalertragsfteuer am 2. Januar 1931 fortfällt,
sichert sich der Crwerber auf viele Jahre eine hohe Verzinsung
und außerdem einen Rückzahlungsgewinn.

Die SiCherftellung der Pfandbriefe Ist eine dreifache:

1. durch erftfiellige Innerhalb der mündeislcheren Beieihungs-
grenze eingetragene Qoidhvpolheken,

2. durch das gelamte Vermögen und die Rücklagen der
dJallauilchen Landesbank,

3. durch die unbeschränkte öarantie dcs Bezirksverbandes
des Regierungsbezirks Wiesbaden , der mit seinem
vermögen und seiner Steuerkrall , einschliesslich der Feuer¬
kraft aller Stahle , Kreise und Fandgemeindcn des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden , für die Ciniösung der Pfandbriefe Haftet.

Die öoidpfandbriefe der JJassauischen tändesbank find an den
Berliner und Frankfurter BOrfen jederzeit veräusjerllch und bei
der Reichsbank lombardfähig . Jiusierdem sind sie für die JJn-
legung von Mündelgeld in ganz Deutschland zugelassen.

Busgabe in Stücken zu 100, 500 , 1000 , 2000 u. 5000 öoldmark.

Die Stücke sind fofort lieferbar und können durch sämtliche
Banken , Sparkassen und Kreditgenossenschaften sowie alle Meder-
lassungen der Fandesbank selbst bezogen werden.

Direktion
der Naflauifchen Landesbank.

RvtlittliWs.
Noch neue

tiodifelne Stnrî tung
schweres eichen Schlaf¬
zimmer , Speisezimmer,
Herrenzimmer u . Küche
spßttdilltsj zu oerfiaitfen.
Zimmer auch einzeln
abzugeben.

Off . u .Nr . 977 a . d. Exp . erb-

Keule etnlressendr
frische Seefische.

Marinaden . Räucher-
waren in großer Auswahl

gebackene Fische

« 'len Preisen. Keld
Marktlanbe . Telefon 2758.

Schreibmalchine
0RGA - PRIVAT

Zur Sylvelter -Feier iw Kurhaus
Sylvetler -Souper zu Mt 3 .50
u. Speifen nach der Karle.

Ab 13 Uhr Sylvefier -Krapfen

Kurhaus - ReJftaurani G. m . b . H,
Herienftein u . Gutzfchebach

mit Univttsul -Tastaiur und
Metall Schutzkasien , wenig
gebraucht , sehr gut erhallen,
für nur 145 .— Rmk . zu
verkausen . — Aus Lunsch
Teilzahlung . Wo . sag ! die
Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Hypotheken
0% Zins , vergibt unsere

'hast,wen d.
red l t g em ei u s ch

Näheres u . Danktchreil
Lchpothekcutasse A. G ., Leip
zig C t , Dnfourstr . 4.

Druckfachen
aller Art

liefern prompt
und sauber

*
die

Homburger

Neuefte Nachrichten

Tzlveslekseitt lei lliilerhMWSMsti.
-TIÜ2-
am Reujahrstag  ab 4 Uhr:

Dmeii-Wlihrkpkelslnt
Die Damen der 3 am besten tanrenben
Paare erhalten3 schöne Preiseu. zwar:

1. eine Dme«.-rludi>«ruhr. 2. eines tteifeneter,
3. einen seidenen$amenf|nnl.
Etnirtti u. Tanzen frei ! 7

Viktoria - Restaurant
Amtliche Bekanntmachung.

Gemäß 8 65 des Koinmunalabgaben -Geseße » vom
14 Juli 1893 wird hiermit bekannt gemacht , daß mil
Genehmigung des Bez ' rks -Auslchusses und mit Zustim¬
mung des Herrn vberprästdenlen : der städtische Zuschlag

' ~ der 1930zur staatlichen Grundrermögenssieuer ob 1. Oktober
von 360 °/ , aus 380 °/, und der Zuschlag zur Gewerbe

. . _ . . . 19r -sieuer noch dem Ertrag vom 1. April 1930 ab von
400 % aus 450 ° bet  Bersicherungs -, Bank », Kredit-
und Warenhandesunlernehmen . die im Gemeindebezirk,
ohne in ihm ihren Kauplsiß zu haben . Belriedssiäilen
unterhalten , von 480 % aus 540 % erhöht worden sind.
Besondere Antorderungsscheine Über die Erhöhung er¬
gehen nicht , die Zahlung erfolgt vielmehr aus die bis-
herigen Sleuerzettel . Die durch die Erhöhung enistais-
denen Rückst nde einschließlich Dez - mber sind an den
nächsten Zahlungsterminen : bezügi .ch der Grundsteuer
am - 15 . Januar 1931 , bezüglich der Gewerbesteuer am
15. Februar 1931 milzuenirichien.

Bad Homburg v . d . H ., den 30 . Dezember 1930.
Der Magistrat . —

r
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Zweites Blatt.

Rückblick und Ausblick.
Sine politische NeujahrSchronil.

Da « scheidende Jahr 1930, von dem wir die Befreiung
de» Rheinlande » von fremder Besatzung , de» Saargebietes
von fremder Herrschaft erhofften , hat uns viele Enttäu-
f ch u n g e n gebracht . Gewiß ging am 30. Juni über dem
Hauotquartier de» französischen Oberkommandierenden am
Rhein endgültig die Trikolore nieder , aber da » Saargebiet
ist auch heute noch durch künstliche Schranken vom veut-Kien Daterlande abgetrennt.Monatelang haben in Pari»» Unterhändler Deutschlands und Frankreichs über die
Rückgabe de« Saaraebiete » verhandelt ; ein Ergebnis wurde
jedoch nicht erzielt . Da Frankreich nicht bereit war . das dem
vaargebiet angetane Unrecht , wenn auch reichlich spät , so
dock wenigstens freiwillig wiedergutzumachen , vielmehr ein
Mitbesitzrecht an den Saargruben erwerben wollte , mußt«
die deutsch-französisch » Saarkonferenz am 7. Juli auf unbe¬
stimmt » Zelt vertagt werden.

Unter diesen Umständen hat die Räumung des Rhein¬
landes politische Wirkungen nicht auszuläsen vermocht . Die
sichtbare Beschränkung der deutschen Staatshoheit ist mit
der Aufhebung de, Brjotzung geschwunden , geblieben isl» en die Einschränkung der deutschen Freiheit durch

estimmungen des Versailler Vertrages , durch die das
Land am Rhein unter Ausnahmerecht  geraten ist.
Offen ist ferner die Frage der deutschen Kriegstribute.

Anfang Januar begann im S)  o a g die Schtußkonfe-
renz . und am 12. März bereit » stimmte der Reichstag mit
286 gegen 193 Stimmen dem Poungplan zu. Wenn dieser
Plan seinerzeit von den Sachverständigen als eine endgül¬
tige Lösung der Reparationssrage hingestellt worden ist.
dann hat sich Inzwischen wohl herausgestellt daß auch dieser
»Reue Plan ", wie er offiziell heißt , eine endgültige Berei¬
nigung de» Reparationsproblems nicht herbeigeführt hat.
So wird es denn im neuen Jahre eine der wichtigsten Auf'
gaben der deutschen Politik sein, über den Voungplan hin¬
aus zu einer tatsächlichen Lösung der Reparationsfrage zu
kommen und damit zur Zuschüttung der Quelle , aus der
der deutschen und der Weltwirtschaft schon so viel Trübun¬
gen geflossen sind.

Unbefriedigend wie die Reparation »- ist auch die Völ-
kerbundspolitik . Dom deutschen Standpunkt aus ist dabei
die Behandlung der Abrustungsfrage  entscheidend.
Im Jahre 1930 ist es endlich, nach fünfjähriger Arbeit , ge-
8lückt, die vorbereitenden Verhandlungen zum Abschluß zu

ringen , nur ist damit sachlich nichts gewonnen . Denn der
Entwurfs eines allgemeinen Abrüstungsoertrages , der aus
diesen Verhandlungen hervorgegangen ist. ist keine Erfül¬
lung des Versprechens der allgemeinen Rustunasbearen-
zung . sondern eine Verletzung des Versailler
Vertrag «. Die allgemeine Abrüstungskonferenz . die
Ende des neuen Jahres zusammentreten soll, muß daher
entweder von .vorne beginnen . und wirksame Abrüstung ».-
Maßnahmen treffen , oder sie muß die Richterfülluna eine»
der wesentlichsten Kapitel des Friedensoertrages feststellen
und Deutschland Handlungsfreiheit gewähren.

In Verbinduna mit der Krise der Außenpolitik spitzte
sich im Jahre 1930 auch die Innenpolitik mehr ul d mehr
zu . Die Reichsregieruna bemühte sich um eine Neuordnung
der Finanzen und griff dabei zu einschneidenden Maß¬
nahmen . Dem Kabinett Müller kündigte der Reichstag da¬
bei die Gefolgschaft auf , worauf einige Tage später da»
Kabinett Brüning ans Ruder kam. Aber auch diese Regie¬
rung verlor nach und nach ihre Mehrheit , insbesondere nach
den Reichstags - Neuwahlen  vom 14. September,
die den radikalen Flügelparteien , insbesondere aber .Pen
Nationalsozialisten , außerordentlich große Erfolge brachten.
In den letzten Monaten hat das Kabinett bei seinen Maß¬
nahmen in fast allen entscheidenden Fragen den Reichstag
ausgeschaltet und mit Hilfe des Artikels 48. also Im Wege
der Notverordnung regiert.

iJeLc Millil «li«nimm
NE LDHRWROMAN VON JOHANNE LOHR

Copyright by Martin Feuditwanger . Halle (Saale:
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»Also auch ein verkrachtes Kunstgenie ' , meinte Herr
Ofner senior gleichgültig.

Das Gespräch kam auf anderes , und Benno wurde nicht
müde , zu erzählen . Vater und Mutier hingen an seinem
Munde , und Sugenie kam sich überflüssig vor in der
Mitte zwischen Eltern und Sohn . Sie entschuldigte sich,
daß sie Toilette machen müsse.

Allen freundlich mit der Hand winkend , verließ sie das
Zimmer.

Die Tante ärgerte sich über diesen Abschied . Sie begann
aus Eugenie zu schimpfen , die ihren Verwandten doch nur
Dank schulde . Sie säße allein in Berlin in ihren großen
Räumen , wenn sie nicht so herzlich in der Familie auf.
genommen worden wäre.

Die beiden Herren schwiegen angesichts dieser Ergüsie.* . *
Eugenie hatte ihrem Verlangen , etwas spazieren-

zugehen , nicht widerstehen können , sie mußte frische Luft
atmen . Ihr Ziel war der Palmengarten , wo sie sich auf
einer Bank niederlieb . Wohltuend umfing sie hier die
Stille ; und als sie nach einiger Zeit aufbrach , schüttelte sie
sich in Gedanken , nach Villa Eva zurückzukehren . Sie fand
nur noch Benno im Wohnzimmer . Er hatte sie offenbar
erwartet und seine Liebenswürdigkeit war so übertrieben,
daß eS Eugenie peinlich wurde . Um ihn abzulenken.
brachte sie das Gespräch noch einmal auf München . Und
Benno begann sofort wieder pikante Abenteuer zu er-
zählen . Eugenie hörte ohne Interesse zu . Es war immer-
hin besser, als wenn er ihr Komplimente machte . Gleich-
gültig fragte sie. ob sein Freund ihn in der Kttnstlerklause
etngeführ « hätte?

uu | w , r r i cha s t l I ch em Gebiet brachte das alte
Jahr nachdem schon 1929 die Konjunktur eine empfindliche
Abschwächung erfahren hatte , eine verstärkte Fortsetzung
des Schrumpfungsprozesses der deutschen Produktion . Im¬
mer neue Erschütterunaen störten das Gefüge des deutschen
Wirtschaitsapparates . die Zahl der Arbeitslosen kletterte
an die Vier -Millionen -Grenze heran , und unter dem Druck
der Verhältnisse mußte der deutsche Ausfuhrhandel um
jeden Preis Waren in das Ausland absühren , so daß der
Ausfuhrüberschuß zwar groß , der Gewinn aus dieser Aus¬
fuhr dagegen sehr mager ist.

Die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse sind da¬
her für Deutschland alles In allem sehr ernst . Es Ist uns
ergangen , wie den Helden in der altgriechischen Schicksals-
tragödie : gerade durch die Maßnahmen , durch die wir
dem Verhängnis entrinnen wollten , sind wir ihm erlegen.
Und doch Ist heute für bang « Zweifel kein Raum . Das Ge¬
bot der Stunde heißt handeln und mutig gegen die Not an-
kämvfen . Die deutsche Politik und unsere Wirtschaft haben
bedeutsame Aufgaben zu lösen, dazu drängt die Zeit ; auch
darf nicht verkannt werden , daß unser Volk im Verlaufe
seiner Geschichte schon schwieligerer Situationen Herr ge¬
worden ist : und so wollen wir denn in das neue Jahr hin-
eingehen mit fester Zuveriicht  und mit dem Willen,
seder an seinem Platze und zu seinem Teile dazu beizutra¬
gen . daß Deutschland aus der Not der Gegenwart wieder
den Weg in eine bessere Zukunst findet.

Das Katastrophenjahr 1930 .
Es ist eine alte Sitte , das neue Jahr mit lauter Freude,

mit Feuerwerk und Böllerschüssen zu begrüßen . Der Zweck
dieses Treibens , das bis in die altheidnische Vorzeit unseres
Volkes zurückgeht , war , die bösen Geister zu bannen und
den Kampf zwischen den Geistern des alten und des neuen
Jahres , der in der Silvesternacht entbrennen soll, günstig
zu beeinflussen . Heute ist niemandem mehr diese Symbolik
des Siloestertrubels gegenwärtig . Ueber den Geisterkampf
in der Silvesternacht können wir nur lächeln , daß aberd er
Geist , der das nun scheidende Jahr charakterisierte , dem
neuen nicht mehr anhasten möge , das ist unser aller Hoff¬
nung setzt an der Jahreswende.

Denn das alte Jahr bat uns nicht nur eine Verschär¬
fung der langwierigen politischen und wirtschaftlichen Krise
gebracht . sondern auch eine Fülle von Katastrophen größten
Ausmaßes . Im ersten Halbjahr ging es noch, wenngleich
auch in diesen Monaten vielfach harte Schicksalsschläge aus
die Menschheit herniedergingen . Erinnert sei an den Unter-
gang der „Monte Cervantes"  in den füdamerika-
nischen Gewässern , bei dem der tavfere Kapitän Dreyer
nach vollbrachter Ausbootung der Passagiere den Seemanns¬
lod starb , ferner an die U e b e r-s-ch wemmungen in
Bayern und Südfrankreich  sowie an das furcht¬
bare Säuglings st erben in Lübeck.

Eine geradezu beängstigende Häufung von Unglücksfäl-
-len brachte dann der Jul t. Am 8. kenterte bei Bornholm
dos Dornier - Wal - Flugboot  D 86  4 ; zwei Tage
später geisterten Todesschatten Km die W e n z e s 1a u 's«
grübe bei Neu rode:  Ein Kohlensäureausbruch , wie sie
in diesen Gruben leider nicht selten sind, hatte zwei Steiger¬
abteilungen überrascht und innerhalb wenigen Minuten 151
Bergleuten das Lebenslicht ausgelöscht . Am 22 . Juli brach
dann in Koblenz die Freiheitsfeier  in Schmerz
ab . Eine Pontonbrücke brach zusammen und riß an die hun¬
dert Menschen mit sich In die Tiefe ; 36 von ihnen konnten
nur noch als Leichen geborgen werden . Zum zweiten Mal
in diesem Monat wehten in deutschen Landen die Fahnen
auf Halbmast ! Es war ein merkwürdiges Zusammentreffen,
daß am gleichen Tage die Gegend um Neapel  von einem
Erdbeben  und die japanische Halbinsel Korea  von
einem Taifun  betroffen wurde ; in Italien sind dabei 1773
Menschen aus dem Leben gerissen worden , in Korea rund
400.

Aehnlich gestaltete sich der Monat Oktober.  Am 5.
explodierte über der französischen Landschaft Beauvais das
enal Ische Luftschiff "R 10 0" . — das größte Luft-

»DieS weniger ", lachte Benno . . Wir Hallen so manches
Vergnügen , daß wir uns die . Künstlergescllfchaft schenken
konnten . Leon Racheui ist ein Universalgenie , ein ge¬
borener Italiener , väterlicherseits Deutsch -Amerikaner . Ich
bin nicht recht daraus klug geworden , wer sein Vater . . .
Mein Gott . Eugenie . wie stehst du aus ?" unterbrach er sich
plötzlich . . Bist du krank ?"

»Nein , nein ", antwortete sie, . es geht schon vorüber,
ein Schwindelanfall . - Bitte , erzähle weiter ."

Eugenie faßte sich, ihre Energie besiegte den inneren
Aufruhr . Sie wollte , sie mußte sich aufrecht halten , und
eS gelang.

Als der Name Leon Rachetti fiel , versagte ihr die Kraft;
sie wollte emporspringen und konnte es nicht . Es war gut,
daß Benno seine Augen nicht auf sie gerichtet hatte , er war
mit seinen Gedanken in München . Eugenie hatte wenig¬
stens so viel Zeit , um harmlos zu erscheinen . Sie schien
ganz ruhig zu sein . Ihre Blässe war allerdings nicht ge¬
schwunden . Benno schien der Uebcrzeugung . seine Base
glänzend zu unterhalten , und fuhr fori zu plaudern.

Plötzlich stand Eugenie auf.
»Lieber Benno , ich möchte mich ein Stündchen aus¬

ruhen . Verzeihe , wenn ich dich mitten in der Unterhaltung
verlasie , ich habe mal wieder greuliche Kopfschmerzen ."

.Mein armes Kusinchen ", meinte Benno bedauernd,
»hoffentlich habe ich am Nachmittag die Freude , dich wieder
frisch und strahlend bewundern zu dürfen ."

Kein Lächeln trat auf Eugenies Gesicht , aber sie atmete
auf . als die Tür sich hinter ihr geschlossen.

Nun war sie allein , ganz allein . Wie köstlich, diese von
Eitelkeit und Selbstbewußtsein geschwängerte Stimme
nicht mehr hören zu müssen , dieses häßliche Lächeln - ja,
das war es , was Eugenie schon in der ersten Stunde
empfunden - nicht mehr sehen zu wüsten . Plötzlich wußte
sie. was ihr an der nicht üblen Persönlichkeit ihres Vetters
sofort mißfallen : es war das Unedle , das hinter der
eleganten Maske im Unterbewußtsein schlummerte . Sie
schüttelte sich, als ob sie häßliches Gewürm verscheuchen

schiff der Welt — und stürzte von Flammen umhüllt in
einen Obstgarten . Die Besatzung sowie der englische Lust»
fohrtminister Lord Thomson und die Elite der englischen Luft¬
fahrt ist dabei lebendigen Leibes verbrannt ! Auch diesmal
war das Unglück international . Am 21. Juli flog das Ver¬
waltungsgebäude der Grube Anna In A l s d o r f in die Luft
knickte der 39 Meter hohe Förderturm , ein Gerüst aus Stahl
und Beton , wie ein Streichholz zusammen , und ebenso wü¬
tete der Tod furchtbar in den unterirdischen Stollen . Die To¬
tenziffer von Neurode war um mehr denn 100 überschritten
morden ! Vollends erstarrte uns das Blut In den Adern , als
In der Stunde der Beisetzung der Alsdorser Opfer über die
saarländische Manbachgrube  eine neue Katastro¬
phe herelnbrach , die wiederum 91 Bergleute auf die Bahre
streckte. Aber auch damit war das Unheil noch nicht vorüber.
Wenige Tage später brausten R e g e n st ü r m e 72 Stun¬
den hindurch über Schlesien,  verwandelte sich das Bober¬
tal infolge Bruchs des Katzbachdammes in einen See.
_ Aus dem November und Dezember sind uns noch dl«
Sturmschäden,  die am Totensonntag aus allen Teilen
Süddeutschlands gemeldet wurden und die zur Z e r st ö -
rung des Münchener Senders  geführt haben , in
Eclnneruna . ferner die Erdbebenkatastrophen auf der japa¬
nischen Insel I s u und auf I a v a.

Es ist ein langer Zug des Grauens , der jo an unseren
Augen vorübergezogen ist. Möge das neue Jahr in der
Häufung bei Katastrophen hinter dem alten Zurückbleiben,
und möge es der vereinten Kraft des deutschen Volke» ge¬
lingen . die Wunden zu heilen , die das Jahr 1930 vielen un¬
seren Volksgenossen geschlagen hat

Ju Ende geht das alle Zahr.
Ein müder Wanderer geht mit gebücktem Rücken und

schweren , langsamen Schritten die letzte Streck « zu seinem
Wegstel . Er ist tapfer ausgeschrttten und hat viel gesehen
auf seiner Wanderschaft . An Hütten am Hange , an Miets¬
kasernen . an gefälligen Wohnhäusern und großen Besitztü¬
mern . an aufblühender , fruchttragender und absterbender
Landschaft ging sein Fuß vorüber , und allem Lebenden , dem
Gestein in den Bergen — und den schlummernden Schätzen
in der Erde gab er .das Zeichen seines Vorüberganges . Ein
Wanderer ist er und ein Herrscher , besten Würde aber nur
von wenigen erkannt wird . Bei seinem Regierungsantritt
sieht er viele als Bittsteller zu seinen Füßen und bei seinem
Abgang kaum einen , der die Hand zum Dank erhebt . . Ach",
werden manche sagen , . wir haben das . was seine Herrschaft
uns brachte , nicht gebrauchen können , denn es war nicht da»
von ihm Erbetene , nicht das von uns Ersehnte ". Doch ver¬
gißt jeder , daß ein König seine Gaben gerecht verteilen muß.
Aber umso gerechter mußten seine Gaben gegeben werben
und verteilt sein , weil er In seine» Ministern noch Hilfe hat,
— meint man . . . Vielleicht , wenn diese Minister nicht blind
wären . — Sie müßten entlassen werden ? — Seit Menfchen-
gedenken sind sie auf ihren Posten , und kaum wird je ein
Ersatz für sie geschaffen werden , da die Menschheit selbst un¬
aufhörlich nach ihnen verlangt_

»Gib uns Liebe , gib uns Glück, gib uns Gerechtigkett " ;
so haben sie flehentlich bittend .vor dem alten Jahre gestan¬
den.' da es als junger Fant nachdem Ableben de» vorigen
Herrschers aus den Thron gehoben wurde . Und das Jahr
sandte ihnen Liebe . Glück und Gerechtigkeit : da die Helfer
aber blind sind, kamen sie zu denen , die Mißbrauch mit ihnen
trieben . Wären sie sehend , dann entginge ihnen nicht der
echte qualvolle Ausdruck der Menschen , die sie von Herzen
wünschten und von denen sie lauter und rein behandelt wor¬
den wären . — So gingen sie nur nach dem Gehör und ka¬
men zu den Heuchlern , denn Heuchler haben eine gar süß«
stimme und ein gewähltes Wortmaterlal , während die Eh »-
lichkeit ihre Bittworte meist stammelt , weil Hoffnung und
Verzweiflung in den Worten miteinander im Ausdruck
ringen.

So geht das alte Jahr dahin , kaum betrauert , ohne
Dank . Und doch hat es Leib und bie Freude ber Menschen
wohl verstanden . Darum ist es ja über die Erde gegangen.
Kaum einer gedenkt nun dessen, der die letzten Lebenstag»
sich mühselig in Winterkälte weiterschleopt . . . Ruhig , wie
es der Großen würdig , schaut es zurück auf leinen Wea . .

wollte . Und von vicsei» Lippen war der Name Vesten ge-
kommen , der allein in ihrem Herzen bisher Raum gehabt,
der eine , mit dem sie in die weite Welt gezogen wäre,
wenn es sein mußte.

Sie hatte wenig auf die seichte Unterhaltung BennoF
geachtet , sie war mit ihren Gedanken bei ihrem Bruder ge-
wesen ; ahnungslos , daß all die häßlichen Bilder , die
Benno von seinem Freunde entwarf , den einen kenn¬
zeichnet - . der ihr ganzes Vertrauen beseffen . Alle Worte,
die Eugenie in sich ausgenommen , flammten plötzlich
wieder aus und brannten sich in ihrem gequälten Herzen
fest. Noch in der vergangenen Nacht war sie ruhelos in
ihrem Zimmer auf und ab gegangen , überlegend , was sie
zu tun hatte.

Sie mußte Leon Nachricht geben . Aber auf welche Art?
Es war Ehrensache für sie. des Vaters Geheimnis zu
wahren . Was aber sollte sie als Trennungsgrund an¬
geben ? Die letzten Briefe Leons lagen noch unbeantwortet
in der Schreibmappe ; sie konnte nichts darauf erwidern.
Ihr Herz stand still , wenn sie diese innigen Liebesbeteue-
rungen las ; sie ging zugrunde an dem furchtbaren Ge-
schick.

Nun hatte sich plötzlich das Blättchen gewendet . Ihr
felsenfestes Vertrauen hatte eine gewaltige Erschütterung
bekommen , sie hatte den Boden unter sich verloren.

Stundenlang ging sie auf und ab in ihrem Zimmer.
Als der Diener zu Tisch bat , folgte eine kurze Ablehnung:
Sie fühle sich nicht wohl . Sie öffnete auch nicht , als die
Tante bei ihr anklopfte , und rief nur . sie bedürfe noch
der Ruhe.

Innerlich wütend rauschte Frau Eva davon . Sie
machte ihrem Manne klar , daß Benno für diese un-
verschämte Person zu schade sei. Herr Ofner dachte darüber
anders : Eugenie war ein verwöhnter Goldfisch , der eben
besonders behandelt fein wollte , und sie war für Benno
die gewiesene Partie . Nebenbei schien auch Benno sich sehr
für seine Kusine zu interessieren : die beiden mußten ein
wundervolles Paar abgcben . lForisevuua folai .l
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Zum neuen Jahre.
Ein neues Jahr§ür dich im goldenen,wie im Silberhaarl

. eile nickt hinein mit flüchtgem Fuße
Und überschreite seine Schwelle nicht,
Eh es dein Herz mit einem ernsten Gruß
Empfangen, wenn es an zum Himmel bricht!
Nur einmal stehe still und lasse nicht vergebens
Im ewigen Getriebe dieses Lebens
Dich mahnen zu der Einkehr bei dir selbst!
Lag ruhn die Hand, dein Werk zu dieser Stunde,
Wenn hoch vom Turm herab aus ehernem Munde
Von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt die Kunde
Von einem neuen Jahre feierlich ertönt.
Und scheide nicht vom alten unversöhnt.
Und eh' dein Blick
Noch einmal rückwärts fällt auf Ungemach und Glück,
Auf Saat und Ernte, die in deinem Haus
Aufging im Kampf und Sturmgebrau»
Um dieses Leben!
Siehst du belohnt das mühevolle Streben —
Bist du zufrieden— danke deinem Gott!
Bist du es nicht, dann laß in Sorg ' und Not
Nicht schwach und hoffnungslos die Arme sinken.
Blick aus! Des Himmels ewige Sterne winken
In dieser Nacht dir zu: Verzage nicht und stärke
Das bange Herz aufs neue nun zum Werke!
Wer immer schwankt und klagt: Es ist zu viel
Erreicht kein Ziel!

Am WebWl der Zeit.
Eine politische Silvefterbetrachtung.

Bon Argus.
Wieder ist ein Jahr um und ein neues steht vor der

Tür«. So vollendet sich n ewigem Wechsel die Zeit. Ein
Jahr ist für die Weltge chichte nichts, aber ein Jahr ist
kür di« Zeitgeschichte und st für das kurze menschliche Leben
sehr viel.

Das Jahr 1930 ist schwer gewesen. Es war ein Jahr
des harten Kampfes um unsere Schicksalsge¬
staltung.  An seinem Beginne erhofften wir Entscheidungen,
die einen wahre» und gerechten Frieden für die Völker Euro¬
pas und für die Welt bringen sollten. Heute, am Jahres¬
ende, stellen wir fest, daß diese Hoffnungen sich nicht erfüllt
haben, daß die Gegensätze unter den europäischen Staaten
nach wie vor außerordentlich scharf und gefährlich sind, daß
die Völker sich mit immer neuem Mißtrauen einander gegen¬
überstehen, daß Versprechungen, die man uns — wir er¬
innern nur an die Abrüstung! — gegeben hat, nicht erfüllt
worden find, kurz, daß die europäische wie die gesamte welt¬
politisch« Lage unsicher und im höchsten Grad« unbefriedigend

*

Freilich wäre es ungerecht, zu sagen, daß der Ablauf
der außenpolitischen Geschehnisse im vergangenen Jahre für
uns gar keinen Lichtpunkt gebracht hätte. Es gibt einen solchen,
den wir nicht übersehen dürfen: es ist die Räumung  der
von fremden Truppen besetzten deutschen Gebiet«. Als feiner-

!eit unter den schlimmsten Gewaltandrohungen die Waffen¬tillstandsbedingungen angenommen wurden, als das Zwangs»
>iktat von Versailles unterschrieben worden ist, das eine Be¬

setzung weiter deutscher Gebiete bis zum Jahre 1935 oorsah,
da konnte man kaum hoffen, daß vor Ablauf der vertrag¬
lich festgesetzten Fristen diese Gebiete ihre Freiheit wieder-
bckommea tonnten. Dem harten und zähen Ringen der deut¬
schen Außenpolitik mar dann schließlich doch der Erfolg be-
schieden, daß am 30. Juni 1930 die letzten französischen
Truppen kus Deutschland abmarschierten. Am 1. Juli waren
der deutsche Rhein und die deutsche Pfalz von der Besatzung
frei. Gegen Ende des Jahres zogen dann auch die fremden i
Truppen aus dem Saargebiet ab. Diese deutschen Lande
sind allerdings auch heute noch vom Reiche losgetrennt. An
ihrer Wiedervereinigung mit dem deutschen Vaterlande weiter
zu arbeite», wird nach wie vor eines der Hauptziele der
deû 'ch:» Außeupolitik sein müssen.

Mit der äußeren Befreiung der besetzten Gebiete ist
Deutschland aber leider immer noch nicht ganz frei
geworden.  Immer noch haben wir Sondergesehe, die
ebenfalls im Versailler Vertrag sestgelgt sind, Bestimmungen,
die, wie die der entmilitarisierten Zone am Rhein, eines
fouveränen Volkes unwürdig sind und auf deren Beseitigung
daher von uns mit aller Energie hinaearbeitet werden muß.
Frankreich hat die Räumung des besetzten Gebiets als ein
Entgegenkommen betrachtet, für das ihm Deutschland dank-
bar sein müsse. In Wirtlichkeit war di« Räumung aber eine
moralische Verpflichtung Frankreichs, das die Stunde ver¬
säumt hatte, in der es zeigen konnte, daß die Friedens¬
reden  Briands zu einer Friedenst a t wurden. Was nützt
es demgegenüber, wenn Briand im Laufe dieses Jahres
mit einem Plane auf Schaffung„Vereinigter Staaten von
Europa" vor die Weltöffentlichkeit trat — wo man doch ganz
deutlich sah, daß dieser Staatenbund nur gedacht war unter
dauernder Vorherrschaft Frankreichs? Auf Schritt und Tritt
merkte man diese Absicht, insbesondere bei der Behandlung
der A b r ü t u n g s f r a g «. Hier hat man ganz deutlich er¬
kannt, daß Frankreich garnicht daran denkt, selber abzurüsten,
sondern daß es ihm nur darum zu tun ist, ein entwaffnetes
und mehrlo es Deutschland als Nachbarn zu haben, mit dem
es mache» lann, was es will.

Es ist selbstverständlich, daß das ganze deutsche Volk
eine solche Rolle bestimmt und energisch ablehnen muß. Das
deutsche Volk ist ein friedliebendes Volk und der deutsche
Staat ist ein friedliebender Staat . Aber wir verlangen ge¬
rade deshalb unsere nationale Freiheit,  wie sie an¬
dere Völker ebenfalls besitzen und wir verlangen völlige
Gleichberechtigung  unter den Völkern Europas. Lin
nationales Erwachen geht durch das deutsche Volk. Und die
Mächte des ehemaligen Feindbundes müssen diese Stimme
eines um sein Schicksal hart ringenden Voltes hören und ver¬
stehen. Daß der Kampf um diese nationale Freiheit und
politische Gleichberechtigung nicht leicht sein wird, muß jedem
Deutschen klar sein. Aber er muß geführt werden Im In¬
teresse unseres künftigen Schicksals.

«

War so das Jahr 1930 außenpolitisch für uns wenig
erfreulich, so gilt das Gleiche für die Innenpolitik.  Di«
Jnnenvolitik stand da» ganze Jahr hindurch unter dem
Druck einer schweren Wirtschaftskrise,  die von Woche
zu Woche, von Monat zu Monat sich verschärfte. Man muß
in diesem Zusammenhänge immer wieder aus die Arbeitslosen¬
zahl Hinweisen, die besser als viele Worte das deutsche Wirt-
schaftselend beleuchtet: vier Millionen Menschen standen am
Jahresende arbeitslos auf der Straße. Roch ist nicht abzu¬
sehen, ob die Wirtschaftskrise ihren Höhepunkt erreicht hat.
Daß diese Krise weite Kreise unseres Volkes in eine Ver¬
zweiflungsstimmung hineintrieb, daß durch sie die politischen
Gegensätze und di« Klassengegensätzeaußerordentlich ver¬
schärft worden sind, ist nicht weiter verwunderlich. So ist
der Zustand, in dem sich die deutsche Innenpolitik, die deutsche
Wirtschaft und das deutsche Volk am Jahresende befinden,
recht kritisch.

*

Laßt uns darob die Hoffnung auf eine bessere Zeit, auf
eine bessere Zukunft nicht aufgeben! Keine Enttäuschung
dark uns diese Hoffnung rauben. So blicken wir dem neuen
Jahre entgegen im Glauben an das deutsche Volk, dessen
unverminderte Tüchtigkeit uns auch aus der heutigen schwe¬
ren Lage heraushelfen wird. Wen» alle  Kräfte daran
arbeiten, die Wirtschaftskrise zu überwinden, dann werden wir
auch wieder politisch in geordnete Bahnen kommen und dann
wird uns diese gemeinsame Arbeit in eine glücklichere Zukunft
hineinsühren. In diesem Sinne trotz alledem:

Prosit Neujahr!

Oes Jahres letzte Tage.
Zu Ende geht das Jahr 1930. Bald werden die letzten

Glockenschläge der abgelaufenen Uhr verhallt sein, bald
wird im freudigen Trubel der Sylvesternacht ein neues
Jahr geboren: das Jahr 1931. Wir stehen an der Wende
der Zmt. und vor uns vollzieht sich das «Herne Naturgesetz
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Alles da« leuchtete Frau Ofner ein, und ste versprach,

sich ihrer undankbaren Richte gegenüber beherrschen zu
wollen.

Erst nach drei Stunden erschien Eugenik bei ihren Ver¬
wandten. Es waren noch einige Freunde zum Kaffee er¬
schienen, und Eugenik wurde mit lauter, aufgeregter
Freude begrüßt. Ste sah fast unkenntlich aus ; wie war
die« möglich? Um die Augen hatten sich tiefe, dunkle
Schatten gelegt, der Mund hatte einen herben Zug be¬
kommen. vas Gesicht schien um Jahre gealtert. Familie
Ofner war erschrocken, und Tante Eva umfaßte daS junge
Mädchen liebkosend.

.Meine arme Eugenie", sagte ste zärtlich, . du bist wirk-
ltch krank, wtr lassen unseren Medizinalrai sofort holen.
Du siebst ja entsetzlich aus ."

Eugenie machte sich leicht von der Tante frei, ste konnte
diese Zärtlichkeil nicht vertragen. Sie meinte, daß ste sich
wieder wohlsühle, jedoch aus der Stelle nach Hause zurück-
kehren wollte, es wäre ihr so vieles eingefallen, was sie
zu Hause erledigen müßte. Außerdem habe ste Sehnsucht
nach dem Grabe ihres Vaters.

EL war, als ob eine Bombe in den vergnügten streis
eingeschlagen sei. Familie Ofner war zuerst still vor Er¬
staunen Dann folgte die energische Verneinung, das dürfe
Eugenie ihnen nicht antun und auch sich selbst nicht, wo
ste doch, wie es klar zutage getreten, krank sei. Benno
sollte eL übernehmen, nach Berlin zu fahren und alles für
Eugenie zu erledigen; auch sollte er sich überzeugen, ob mit
dem Grabe alles in Ordnung sei.

Eugenie ließ den ganzen Sturm an sich vorüberzichcn,
doch blieb sie fest. Ein Telegramm au de» Hausverwalter^

und an Elfrtede hatte ste bereits aufgesetzt, und zwei
Stunden später fuhr sie trotz aller Bitten und Be-
schwörungen nach Hause.

Als stch der Zug in Bewegung gesetzt und auch das
Winken aus der Ferne aufgehört, fühlte sie sich erleichtert;
sie hätte nach dem, was ste in den letzten Tagen erlebt,
nicht mehr bei ihren Verwandten bleiben können.

In Berlin wurde ste von Elfriede erwartet, deren
Freude jedoch erlosch, als ste ihrer Herrin ins Antlitz sah.
Sie erschrak, als sie diesen wesenlosen Blick fühlte, doch
kam ihr zugleich der Gedanke: Run kannst du ihr deine An¬
hänglichkeit beweisen!

Eugenie fühlte sich erleichtert. Sie hatte nicht mehr
nötig, Hunderte von Rücksichten auf die Verwandten zu
nehmen, und brauchte keine Dankbarkeit zu heucheln, die
sie nicht empfand.

. . *
Es waren über drei Monats vergangen. Eugenie hatte

in aller Stille und Zurückgezogenheil gelebt; auch die dem
Geheimrat befreundeten Familien waren ferngedlieben,
da Eugenie weder Besuche machte, noch annahm. Sie lebte
völlig abgeschlossen, wühlte häufig schmerzvoll ln ihrem
Innern , um dann wieder doppelt gewappnet emporzu-
schnellen, der Zukunft klar tns Äuge zu sehen.

Sie hatte stch nicht enthalten können, über den Lebens,
wanvel ihres Bruders nachzuforschen, und war aus diesem
Grunde nach Hamburg gereist.

Telephonisch haue sie sich bei dein Nechtsbeistand und
Freund ihres Vaters angemeldet. Von dem alten Herrn
wurde ste sehr herzlich empfangen Er kannte die junge
Dame nur aus den Erzählungen des Vaters , war abei
überrascht, als Eugenie in ihrer edlen Schönheit vor ihm
erschien Ste war sich ja dessen bewußt, überall einen be¬
sonderen Eindruck zu machen; es ging aber alles gleich
gültig an ihr vorüber.

Hier haue ste ihre Freude daran ; sie war plötzlich ein
lunges Mädch-n wie alle andere» und glücklich, den alten
Justizrai für sich eingenommen ;u sehen.

des ewigen Wechsels, der allein nur beständig ist. alles a» 4
dere Ist flüchtig, aber nichts ist flüchtiger als die zur Ew!̂
keit hineilende Zeit. r -''

Noch an der Stirne mit dem Glanze des verklungene»? '
Weihnachtsiestes geküßt, beschattet den Tag die Stimmung
und Gewißheit des Aolchlednehmens. Wir nehmen Abschied
vom Jahre ; es senkt sein Haupt. Diese paar Tage noch ha¬
ben zwiespältigen Charakter, halb gehören sie un, noch
und halb sind sie uns schon verloren. Es sind stille und ru¬
hige Tage, es sind die letzten Augenblicke eines großen und
bedeutsamen Jahres.

Vergänglichkeit heißt die Predigt dieses Geschehens. Die
Zelt verfließt, die Zeitrechnung sckreitet weiter ln oie unab¬
sehbare Fülle der Zukunft. von der wieder ein neues Jahr,
einem Regentropfen gleich, keruntertröoselt. Denn was hier
vergeht, wird am anderen Ufer neu und jung. Und wie im¬
mer. wenn der Menich neue Ufer an feinem Lebensstrom
auftauchen sieht, taucht mit ihnen auch sofort die Hoffnung
aus. grün, wie die Gestade einer Insel nach langer beweg¬
ter Fahrt.

»riese an hindenburg.
Mehr als hunderttausend Briefe im Jahre. — Briefschreiber
au» allen veoölkerungskreisen. — Montag, der Tag der i

Postkarten. — 5000 Geburtstagstelegramme.
Ueber die Flut von Briefen, die sich tagtäglich über den J

Reichspräsidenten von Hindenburg ergießc, lesen wir in der I
„Vosst Ztg." die nachstehende hübsche Plauderei: ' /

Der Reichspräsident von Hindenburg ist, ganz abgesehen I
von der amtlichen Tätigkeit, die ihn stets von neuem mit I
den vielfältigen Problemen des Staates und keiner Bürger >
in Verbindung bringt, zugleich ein Landesvater im wahr- '
Heu Sinne de» Wortes, dem täglich Tausenoe Landeskinder
ihre eigenen Sorgen und Wünsche durch Brief« übermitteln.
Nichts zeigt deutlicher die enge Verbundenheit des Reichs¬
präsidenten mit allen Schichten des Volkes als der Postein-
gang, von jährlich hunderttausend Briefen.

Einen großen Prozentsatz aller Briefschreiber bilden die
Kinder,  die meist spontan, oft aus besonderem Anlaß, wie
etwa der Rheinlandreis«, dem Reichspräsidentenschreiben. Auch
aus dem kürzlichen Empfang der 803 Schulkinder hat sich
eine lebhafte Korrespondenz entwickelt. Ein Junge schreibt
zum Geburtstag: „Lieber Onkel Feldmarschall! Zu Ihrem
83. Geburtstag, den Sie ja morgen haben, wünsche ich
Ihn «» viel Glück und einen Haufen Geld. Weiter weiß
ich nichts zu schreiben, aber vielleicht schicken Sie mir ein
Bild mit Unterschrift. Ich habe nämlich schon ein» vom
Hauptmann Köhl. Viele Grüße Dein Hans/'

Die Briefe von Autogrammjägern,  die täglich zu
Dutzenden«ingchen, in großer Zahl besonders aus Amerika,
oft durch Einsendung von Alben mit der Bitte um Eintra¬
gung, werden grundsätzlich nicht erfüllt. Selbstloser sind die
Briefe mancher amerikanischer Kinder, in denen es z. B. heißt:
„Ich lese soeben, daß Sie . . . getan haben, und ich muß
sagen, Sir sind all right!"

Tine Folge der schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse
sind die Bi 11 ell um Hilfe  in größter Not. Leider sind dt«
Mittel, die dem Reichspräsidentenzur Verfügung stehen, sehr
gering, so daß wohl nur in ganz besonderen Fällen direkt
geholfen werden kann, obwohl natürlich jeder Fall genau
geprüft wird. Andere senden lange Exposes mit Vorschlägen
verschiedenster Art „zur Rettung des Vaterlandes" unter
Darlegung von Wirtschaftsproblemen ein. Alte Veteranen
schreiben an Hindenburg. „den großen Heerführer", Hand¬
werker an Hindenburg, den „Ehrenobermeister des deutschen
Handwerks", andere an den „Ehrenbürger ihrer Stadt",
unzählige andere nur, um ihr Vertrauen zum greisen Landes¬
vater zu bekunden.

Montags ist der Tag der Postkarten. „Auf stiller
Waldeshöh' gedenken wir des Vaters unseres schönen Vater¬
landes" ist ein wiederkehrender Satz auf den Postkarten vom
Sonntagsausflug, und es wird in Deutschland kein Schützen¬
fest, keine Fahnenweihe, keine Einweihung eines Kriegerdenk¬
mals, keine größere Vereinsfeier ohne ein Huldigungsiele- I
gramm an den Reichspräsidenten vergehen. I

Die Unterhaltung war herzlich und zwangloser, als I
Eugenie gefürchtet. Und nachdem der alte Herr sich ein- '
gehend nach den letzten Erelgnisten und Tagen des ®c»
hetmrais erkundigt, trat Eugenie offen mit der Frage nach
ihrem Bruder hervor.

Der Justizrat stutzte. Hatte der Vater seiner Tochter
vas Geheimnis doch verkünde«? Sine Frage, und Eugenie
nickte ihm ernst ein . Ja " zu. Sie wollte nur wissen, wie
stch der Eharakter ihres Bruders entwickelt halte und auch,
ob er eine Zukunft als Künstler habe. Jf

Der alte Herr nickte zerstreut aus diese Frage. Er dackt 1
daran, wie viele trübe Stunden dieser Sohn seinen
Freunde bereitet, wie er selbst oftmals entrüstet über di
Handlungsweise de» eingebildeten Menschen war. der sts
nur im Leben des Genusses wohlsühlte. Mävchenerlebniss
in allen Tonarten bei hoch und niedrig, da« war sein Ele
ment, da feierte er Triumphe; Arbeit und zielbewußtec
Streben lagen ihm fern.

ES schien ihm unangenehm, feine Ansicht auszusprechen
Doch Eugenie bat ihn dringend um Aufklärung; jetz
meinte sie. die Wahrheit.ertragen zu können. Der Justizra
gab ihr ein Bild von dem Schlingel, wie er ihn bezeichnet?
daß Eugenies Stolz noch mehr alö ihr Herz bis in Vit
Wurzel getroffen wurde.

Sie hatte einem Ehrlosen vertraut , wie man überhaupt/
nur in der ersten Liebe und ersten Jugend vertrauen kan»^ |
Und solch ein Mensch war der Sohn eine- Vaters , der di
Ehrenhaftigkett. Tatkraft und Herzensgüte verkörperte. ve>
nur ein einziges Mal von seinen vorgeschriebenen Zielen
abgewichen war und dadurch so schwer unter den tragischen,
Verhältnissen gelitten hatte.

Der Justizrat schien ihren Gedankengang zu erraten ; !
er wollte ste davon ablenken und sprach von den geschafi-1
lichcn Angelegenheiten: wie die Zinsen des bedeutenden
Kapitals für den leichtsinnigen Herrn nie ausgereicht. Er
habe jetzt von dem Justizrat das Kapital bis auf t*»>
letzten Heller verlangt, jedoch habe der Justizrat bis heMf
die Herausgabe verweigert. (Fortsetzung folgt.,'
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mjahrsgest^ e zu alien Jetten.
»ne Sitte, das neuk'hr zu feiern und das alle mH

einem Freudenfest zu Katzen, besteht schon so lange, wi«
dl« Menschen Kalendelnd Jahreseinteilung haben. Und
sehr früh wurde es Äch, das Neujahrsfest mit Gratula¬
tionen und Taben zuiern.

Die allerältesten vjahrsgaben sind sicher die kleinen
Fläschchen, die in alteptischen Gräbern gefunden wurden
und die Inschrift trut : »Die Blume össnet iich und sieh
— «in neues Jahrlllugenscheinlichwaren die Flaschen
mit wohlriechendemi und Salbe gefüllt und als Neu-
jahrsgabe bestimmt. ^

Die alten Römer jlckten ihren Freunden kleine Zweige
des Eisenkrautes ins tus. das als Neusahrsgab« dl« « rast
haben sollte, den Emjnger tapfer und großmütig zu ma¬
chen. Bald jedoch ämte sich in Rom diese Sitte dahin.
>aß man sich Feigen.vtteln und Honig schenkte und damit
ymbolisch den Wun ausdrückte. daß das neue Jahr Io
anft .und süß dahinftzen möge, wie die überreichten Ga-
>en. Än späterer Ze wuchsen sich diese bescheidenen Ge-
chenke aus in Gabeivon Gold und Wertgegenständen.

Im alten Rom hjen es die Patrizier nicht unter ihrer
Würde, am Reu ahueste ihre Sklaven am reichbesetzten
Tische schwelgen zu «len. mährend sie selbst ihnen auswar-
teten. Hochstehende'inmte und den Kaiser hielt man sich
gewogen durch Nrujcjsgaben in klingender Münze.

Ebenso fröhlich Lb vergnüglich ging ea in Old-Eng-
land zu. Wer nuc lnndwie die Hoffnung hatte, mit dem
Hof In eine gute Bedingung zu kommen, der unterstützte
dies, indem er der/.Kng'räulichen" Königin Elisabeth eine
Neujahrogabe schicksE>>» ihrer Hofdamen schickte der Kö-
nigin im Jahre ISw eip>paar schwarze, gestrickte Seiden¬
trümpfe. die zur dtzealigen Zeit die größte Neuheit dar-
tellten. Diese Gabe'Uglückte die Königin Elisabeth in dem
grade, daß die GebeH von nun an einen großen Platz in
hrem Herzen einnahs und sie ständig mit dieser Art von

Strümpfen versehen«urfte. Geld empfing die Königin je¬
doch gerade so gerne >g Neujahrsgave wie andere Dinge,
selbst wenn ein oder „derer Erzbischof ihr »nur" 600 bis
800 Schillinge schickt Die Gesamtsumme dieser Gaben
konnte sich leicht auf jooo Schillinge runden.

Aber auch kostbai(gaben erhielt Königin „Betz". wie
der Kosenamen der K»,gm Elisabeth war. So empfing sie
einmal von Lord Leein  prächtiges, mit Diamanten
und Rubinen reich bqg(es Goldarmband, in das eine Uhr
eingefaßt war, die ei „ seltenen großen Diamanten und
Perlen von ungeheur, Werte als Anhänger hatte.

Auch am französila„ fi0ff waren kostbare Neujahrsga-
den üblich. Die Hofg«.llfchaft überbot sich förmlich an Kost-
barkeiten. Nur richte man sich net ) den damaligen Hofoer-
hältnissen und überhcht, die Geschenke nicht etwa dem Kö-
nig selbst, sondern L Favoritin des Königs, der allmächti-
gen Madame Montan , \n deren Hand das Schicksal ihrer
Umgebung lag. Ma iud)te kich ihre Huld zu sichern. Selbst
die Königin und ihs Hofdamen begleiteten ihre Neujahrs-
wünsche an die Fosoritin mit kostbaren Geschenken. Der
Bruder des Königs^ erreichte ihr einmal eine kunstvoll zi-
selie.rte goldene Un)rtulfe, die mit einem Kranz von Dja-
manten und Smaräden geschmückt war und zwei goldene,

gehämertem Gold, pejiert mit Diamanten und Sma¬
ragden. anfertigcn l^ „.

Aeujahrsgebräuche.
Der Wechsel des Jahres ist ein Ereignis, das das

menschliche Gemütslebcn, unsere Borstellungswelt, unsere
zanzen inneren und äußeren Beziehungen zum Leben und
einen Ablauf tief beeinflußt. So ist es nicht weiter verwun-
»erlich. daß gerade auch an die Jahreswende verschiedene
mehr oder minder sinnige und wertvolle Bräuche sich knü¬
pfen, die zum großen Teil auf die eine Formel gebracht
werden können: den Anbruch des neuen Jahres fröhlich zu
begehen und mit hoffnungsvoller Brust dem Fragezeichen
der neuen Zeit ungebrochenen Lebensmut und heiteren Zu-
kunftsglauben entgegenzusetzen.

Den Vorabend des Neujahrsfestes kennzeichnen, zumeist
recht geräuschvoll, die Sylvesterseiern. Während viele Fa¬
milien auch heute noch den Vorabend des Neujahrstages
gemütlich lm häuslichen Kreise beim brennenden Christ-
bäum verbringen, füllen andere die Lokale, in denen bei
schmetternder Musik das ölte Jahr zu Grabe getragen, das
neue lachend und lärmend begrüßt und sorglos und unbe¬
kümmert in die ersten Stunden des neuen Jahres hinein¬
getanzt und hineingejubelt wird.

Eine große Rolle spielt sowohl zu Haus wie in den
Gaststätten der Neujabrspunsch. der auf dutzenderlei Arten
zusamn,engebraut wird, immer aber dem Zweck dient, lu¬
ftig und fröhlich zu machen, die Schatten des versinkenden
Jahres zu verscheuchen und bei fröhlichem Becherklang das
junge Jahr willkommen zu heißen. Früher ist in der Neu¬
jahrsnacht auch das Bleigießen sehr im Schwünge gewesen,
durch das der halb neugierige, halb vorwitzige und auch
abergläubige Mensch einen Blick In die Zukunft, in sein
ferneres Schicksal tun zu können hoffte. Heute ist dieser
Brauch im großen und ganzen wohl der Vergangenheit
überantwortet. Dagegen ist das Neujahrsanfchießen, das ja
auch auf eine lange Geschichte zurückblickt, in Stadt und
Land auch heute noch mehr als je Brauch und Sitte und
man könnte sich damit schließlich auch abfinden, wenn dieser
alte Brauch nicht allzu oft in gemeingefährlichen Unfug
und rohe Lärmexzesse ausarten würde.

Viel schöner ist ein anderer Brauch: Das Neujahrs-
blasen, daß vielerorts zur Freude und Erbauung der Ein¬
wohner geübt wird. Vom Rathausbalkon oder vom Turm
der Kirche oder auf dem Marktplatz ertönen in früher däm¬
meriger Morgenstunde feierliche Choräle, die gleichsam ein
harmonischer, musikalischer Aufblick und Ruf zum Welten¬
lenker sind, das neue Jahr mit Glück und Segen für die
Menschenkinder zu bedenken.

Die schon vor dem Kriege etwas zurückgeaangene Sitte
der Neujahrskarten, d. h. der brieflichen Versendung von
Neujahrsglückwünschen auf gedruckten Karten, Ist in den
letzten Jahren wieder stärker aufgelebt, wenngleich das
System der Lösung von Glückwunschenthebunaskarten zu-fiunften eines wohltätigen Zweckes auf einem sehr schönen,örderungswürdigen Gedanken beruht. Vielfach wollen
aber die Menschen doch nicht darauf verzichten, ihren
Freunden. Verwandten und Bekannten aufmerksamerweise
zum neuen Jahr zu gratulieren und so wird auch dieser
Brauch noch ein langes Leben vor sich haben.

Eine Neutahrssitte sollte aber -auf keinen Fall oergef-
jen werden: das Neujahrstrinkgeld als freundliche, dant-
bare Anerkennung für gewissenhafte und pünktliche Dienste.

Berantw. für den redaktionellen Teil- E. Herz, Bad Homburg
für denJnferatentellr Jakob Klüber. Obernriel.

Druck und Verlag: Otto Wagcnbreth, Bad Homburg

Spandauev Galgenfest
vor ISO Jahre«.

Eines der verschiedenen vorsintflutlichen Excku-
ttonSinstrumentc. die sich in Deutschland bis an die
Schwelle des 10. Jahrhunderts erhalten haben, ist der
Galgen, der in Rußland, Oesterreich, England und
ans dem Balkan noch in Gebrauch ist und dort also
auch derjenige zu seinem Recht kommen kann, von
dem der Bolksmnnd sagt: »Wer zum Galgen geboren
ist, ersäuft nicht im Wasser." Nun geschah es auchmitunter, daß ein hochwohllvblicher Gemeinberat bei
den nachbarlichen Kollegen im Bedarfsfälle, wenn
gerade kein eigener Galgen zur Hand oder der Orts-
galgcn ans Altersschiväche unbrauchbar geworden
war, anfragte, ob sie den der Nachbarschaft mit¬
benutzen dürften, worauf in der Regel die Antwort
kam, daß die Stadtväter allein den Nießbrauch des
Hochgerichts in Anspruch nehmen. So ist es erklär-
lick, daß die Spandauer Chronik es für geboten er-
achtete, von der Errichtung eines neuen Galgens
1780 als einem besonderen Ereignis zu sprechen.

Bei dieser Feier ging es hoch her. Alles war da
eingeladen und vertreten, vom Bürgermeister und
Instizrat als Richter bis hinab zu den »Galgen-No-
samentiercrn". wie die ehrsame Zunft der Seiler
scherz- und spottwetsc genannt wurde. Der Auftakt
zu dieser Zeremonie auf den Marktplatz fiel den
Zimmerleuten zu, die mit Musik anmarfchterten nnb
einen geschlossenen Kreis um den Nichtplatz bildeten.
Das herangefahrene Bauholz tvarb bereits grob zu-
gehauen. Die regierende Noblesse von Spandau be¬
trat sodann den Ring, hinter dem die Menge der
Schaulustigen sich eingestellt hatte. Der amtierende
Polizeibürgermetster tat sodann in nagelneuen
Handschuhen den ersten Beilhieb. Ihm folgten die
Übrigen vom Stadtreaiment, die Gerichtöpersonen
und die ehrsame Zunft der Zimmerleute.

In noch größerem Aufzuge mit Pauken. Trom-
pcten, Schellcnbaum und Zinken rückten unter we¬
hender Fahne sodann die Maurer heran, deren Zug
umschwärmt wurde von einem als Harlekin verklei-
beten Gesellen. Nachdem die Fahne flatternd über
das Galgenholz und über die Köpfe im Kreise ge¬
flogen rvar und der Harlekin seine Sprünge gemacht
hatte, ging eS ans Ausrichten des Hochgericht». Die
Maurer rammten den Galgen fest und pflasterten
die Nichtstelle auf dem Markte. So geschehen 1780.
Die Galgenfrist der Spanbauer Galgenvögel oder
Galgenschwengel ging nun zu Ende, und die ganze
Stadt war erfüllt von Galgenhumor, stolz darauf,
wieder einen eigenen Galgen zu haben.

Ausbau der Angestclltenverficheruug.
— Schon dem vorigen Reichstag lag der Entwurf

eines Gesetzes zum Ausbau der Angestelltenverstche-
rung vor, der aber nicht zu Ende beraten und somit
durch die Auflösung des Reichstags gegenstandlos
wurde. Am 1. Dezemberd. I . hat der ReichsarbettS-
minister dem neuen Reichstag diesen Entwurf un¬
verändert wieder zugeleitet. Der Entwurf sieht
Letstungsänberungen. Aenderungen der Wahlbestim¬
mungen, der SelbstverwaltungSbesttmmungen und
der allgemeinen Bersicherungsbedingungen vpr.

Neujahrs-Glückwünsche aus Möppernu. jDornhohhauset^
km  Jahreswechsel!

sagen wir der' Einwohnerschaft von Bad
«omburg, Kirdorf, Friedrichsdorf unda ern für ihr uns seither entgegenge-teS Vertrauen unseren besten Dank

und entbieten gleichzeitig
herrliche Slück- und 5egenrwünsche
Johann Röder & Söhne
Omnibus-Verkehr — Auto-Vermietung.

^hnhofstr . 56.

Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden und
Innern

Lin frohes u. glückliches Neujahr
>Hch. Meyer. Mllchhandlung

Köpperni. TS.

meiner werten Kundschaft von Köp-
lern und Umgegend wünsche ich ein

Frohe« Neujahr!
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Hch. ROTH , Kolonialwaren
Taunuiftrafte 3 .

Allen unseren verehrlichen Kunden,
Freunden und Bekannten entbieten

zum Jahreswechsel
herzliche Glück- und Segenswünsche!

Waller Lantelme
Backerdu. Konditorei

Heuptftrafee 10

Meinen wert. Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohe- und

glückliches neues Jahr!
3m«  linier,

Kiehlstr. 8

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten

Herzs.MlbllXlllslh ju neuen MI
ClemensK. Günther

Lebensmittel u. Molkereiprodukte
Kiehlstr. 5

Unserer wert. Kundschaft, Freunden
und Bekannten wünschen wir ein

glückliches neues Jahr.
ADOLF AUMANN

Metzgerei u. Manufakturwaren

Herzliche Glüdcwünfdie
zum neuen Jahr!

Dornholzhaufen
J. DÜRSCHM1ED

„Zum üdler“

Meiner verehrlichen Kundschaft, sowie allen Freun¬
den und Gönnern

ein frohes neues JahrI
EMIL HOFMANN

Milchhandlungu. Kolonialwaren
Sdiulflrafce 13

Meinen werten öasten,
Freundenu. Bekannten

Herzi.Wünmschem neuen MI
Pt . Petzinqer j!

Gasthaus„Zur Krone"

Unseren werten Kunden, so¬
wie Freundenu. Bekannten

ljnjW GliiliMslheM ünn Mt I
Heinrich See. Köpperni.Ts.

Kohlenu. Spedition

Nerz!. Glückwünfche
zum Neuen Jahr!

allen unteren Gärten, Freun¬
den, Bekannten u. Vereinen

Wilh.Miinlieru.Frau
Dornholzhausen Gasthaus Taunus
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Allen unseren werten Gästen. Freundenu. Bekannten
wünschen wir ein

fröhliches Neues Jahrl
Kaffee Rothschild

Luisenstratze

Unserer verehrlichen Kilndschaft, sowie allen Freun¬
den und Gönnern

)ir ZehllMW die httjl. «Mshslhe.
Otto Kaiser und Frau

Obergasse 5

Allen unseren werten Gästen, Freunden und Be¬
kannten

herjl.Mtmilsiltm Rem Jahre
Adolf Löw und Frau

„Stra &burger Hof-

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten ein

Profit Neujahr!
Carl Herold und Frau

.Bayrischer Hof"

Unseren werten Gästen, allen Freundenu. Bekannte»

Prasit Rnjihr!
„Stadt Kaffel"
Inh .: Adolf Grllbel

Meinen werten Säften und Kunden

herzl.SlßMWz» «mZahlI
Karl Mehler und Frau

Wirtschaft und Metzgerei

Herzl. Glückwünfche
zum Neuen Jahr!

allen unseren Galten , Freun¬
den , Bekannten u. Vereinen

„Rheinischer Hof", Heinr. Ackermann

Unseren werten Gästen, Kunden, Freunden und
Bekannten-um Jahreswechsel die

heslea Glöckvöasihe
August Rahm und Frau
Konditorei und Kaffee „Central"

Allen unseren Kunden, Freunden und Gönnern
herzliche Glückwünfche

zum Neuen Jahre!
Hans Drescher

Bäckerei und Konditorei

Meiner werten Kundschaft ein

glückliches Neues Jahr!
A. Jäger

Gla»«, Gebäude» und Parkett-Neinigungs .Institut
Luisenstratze 24

„Neueste Nachrichten'

Die herzlichsten Glückwünsche für
1931

allen meinen verehrten Kunden

graiwttr stixshm flr SehnraUIrl
Georg Ullrich.

Zum Jahreswechsel allen meinen werten Kunden.
Freunden und Bekannten die

besten Glückwünsche
W. Birkenfeld,

Fahrradhandlung.
Kftdorfer Straße 71

Herzliche Glückwünsche

zum Jahreswedifel
Wilhelm Held

Wild» u. Grflügelhdlg.
Luisenstr.13,Marktlaubei

Allen unseren verehrlichen Kunden. Freunden und
Bekannten entbiete zum Jahreswechsel
herrliche Glück- und Segenswünfche

August Desor
KolvnialwareN'Handlung

- Dornholzhausen

Allen meinen werten Kunden, Freundenu. Bekannten
herzliche Glückwünsche

zum Neuen Jahre!
. Carl Saal.

U Lebensmittelgeschäft

Meiner Werten Kundschaft, sowie Freunde» und
Bekannten wünsche ich ein

Fröhliches Neues Jahr!
Otto Kratz

Elektro» und radio.technlsche» Spezial -Geschäft
Lutsenstratze96

Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden undGönnen»

ein frohes und glückliches Neues Jahr
Hugo Ender», Kolonialwarenhandlung

Urseler Straße 49

Allen unseren Kunden. Freunden und Gönnern
herzliche Glfickwfinlche zum

Neuen Jahre!
Gottfried Attmann und Familie

Hatngasse

Unseren werten Kunden, so¬
wie Freundenu. gekannten

hchW«IßchoUschej»ustein MI
„Harraß", Schuhiiistandsetzung

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten
entbieten zum Jahreswechsel

herzliche Glückwünfche
Wilhelm Kemps

„Westerwälder Hof" Oberstedten

il
Mittwoch, den Sl Nezember 1980.

"™1ir bei*“
, Üchtig»Herzliche Glück;» alche

nia . T
zum neuen}Jahftr

Verein der Milchhändlet
Bad Homburg und Umgegend

Musikhaus Paul Grützner
wünscht seiner werten Knndschaft

ein glückliches
1931

Kerzl. Glückwünsche
-um Jahreswechsel

meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten
Gustav Henrich

Maler » und Weitzbindermeifter
nebst Familie >

Unserer verehrlichen Kundschaft. Freunden
und Bekannten

hkkzi.MliouslhMZi>hre;»elhski
Gebr. Dörtelnmnn

Neederel und Kohlen -Handelfgrs m. b H.
Castlllostratze 1

'

Allen meinen werten Gästen unt̂ Jreunden
herzlichen Glückwunsch zum

Neuen Jahre«!/ i

Kufgorten -CafÄ
Familie Han, Beyer

.1

Allen unseren werten Gäste», Freundenu. Gönnen»

ein frohe5 neues Jahr!
Bietoria-RestaurMlt

Luisenstratze

Meiner werte» K»»»dschaft, sowie Freunden uni
Gönnen»

Lin frohes u. glückliches Neujahi
Adolf Schleiermacher, Bäckerei
Luisenstratze28 und Maisenhausstratze 11

Meinen wert. Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes und

glückliche, neues Jahr!
Joses Sahm,Kolonialwaren-Handlung

Am Mühlberg

—-

Gasthaus „Zum  Löwen"
Heute Abend

Sylvester -Feier
Adler -Jazz -Kapellc

Neujahrs -Morgen ft (

Gr. Sänger - Frühschoppen
M.-G.-V. „Liederkranz'
Kirdorf

Unseren werten Gästen, Freu»»den und Bekannten
»um Jahreswechsel
herzliche Glück- und Segenswünsche!

Fritz Schnatz und Frau
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